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"Vorbemerkung. 

VorliegeDde arbeit verdankt ihre entstehang der anregung 
meines verehrten lehrers, des herm Prof. Dr. Steogel. Meier') 
und Schüi-meyer ^) hatten die dramatischen werke Moliere's 
resp. Racine's einer nntersachung in betreff ihrer metaphem 
unterzogen, und es schien daher angebracht, einmal zu unter- 
suchen, ob auch Corneille, der schöpfer des französischen 
theaters, sich der metapher als ein^s kunstmittels bewusst 
war, und wie weit er sie als solches Eur characterisierung 
seiner persouen knnstg^emäss verwandt hat. 

nm einen eventuellen fortschritt Corneille's in der Ver- 
wendung der metaphem constatieren za können, wurden der 
Untersuchung die ersten ausgaben der werke zu gründe ge- 
legt, dabei aber stets die späteren, vom dichter selbst vor- 
genommenen ändernngen zu rathe gezogen, und sobald sich 
Verschiedenheit in der metapherverwendnng heransatellte, die 
allgemeinen gesichtspunkte festzustellen gesucht, die den 
dichter bei diesen änderungen leiteten. 

alle dramatischen werke Corneille'a, comödien und tra- 
gödien, wurden in den rahmen der Untersuchung gez<^en. 

keine berücksichtigung fanden: der anteil Moliere's und 
Quinault'a an Psycho, ferner die „prologues" zu Andromede 
und dem Toison d'Or, von denen Comeüle im „discours du 
po^me dramatique" selbst sa^: „notre si^cle a invente une . . 
espfece de prologue . . qui ne touche point au snjet, et n'est 
qu'une louange adroite du prince devant qui ces poömes doi- 
vent etre reprßsentfes" ^). 

I) cf. O. Meier: Twgleich und metapher in den lustupieleu UoUäie's. 
disaert. Harburg 1866. 

^) cf. F. Sehürmeffer : vergleich und metapher in den drameu 
Bacine'B. diaaert. Marburg 1866. 

^ Kt Martf-LaTeaax, oeunee de P. Corneille, t. I, p. 46 n. 47. 
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folgende metaphem wurden von der Untersuchung ans- 
geschlossi-n, da die art, sowie die häuflgkeit ihres auftretens 
aDnehmen liess, dass sie als verblasst anzusehen sind, d. h,, 
dass sie vom dichter nicht mehr als bilder gefühlt wurden: 

abaisser, abattre, abondance, abonder, aborder, accabler, adorer, 
adoitcir, affenoir, aigrir, alarmer, apaiser, apporter, appui, appnyer, arrticher, 
arrtter, artifioe, attacher, attirer. — bas baBsosse, bout, brait, bat. — 
cacher, calmer, cbarme, charmer, clair, cuup, caurir, cours, coCiter, couvrir. 
— dfiömvrir, degr6, dehors, dfipeiudre, dependre, dSpens, descendre, d6- 
lourner, d^tour, d^rober, diasiper, doux, dauceur, dur, dnret^. — ächapper, 
äclat, diäter, Clever, empörter, ^müuvüir, eadiircir, enfermer, entrainej', 
entrer, fitendi'e. — fenne, fermet^, fin, fixer, flatter, fond, fondenient, 
fonder, furmer, Irapper, fair. — gage. — hommage. — itnpoaer, imputer, 
inclinatioD, isane, jeter. -^ languir, las, se lasaer. — maitre, maitrease, 
mal, meler, merreiUe, merveilleux, miracle, mol, mollease, monter, mouve- 
ment. — naitre. — obsour, obscurit^, upprimer, opposer. — pßnfitrer, plein, 
porter, pousser, preaaer, prjter, prii, prodige, profond, pnr. ^ ramaa, rang, 
ravaler, ravir, rejeter, relever, remplir, renaitre, reodre, renverser, rfipaodre, 
reponsaer, retomber, rfiytler, rompre, rüde, rudesse, raine, rniuer. — aaisir, 
servil, Burtir, Bouverain (adj.), auccomber, superflu, gnrmonter, suppiger, 
suppUce, auapendn. — tendre, tirer, tomber, tuucher, tüuxment, toarmenter, 
trwner, transport, transporter, triompher, traverser, troubler. — vaincre, 
Tif, voler. 

Über die correctheit, resp. fehlerhaftigheit der von Cor- 
neille verwandten metaphem zu urteilen, hielt sich Verfasser 
dieser arbeit nicht fiir competent, um so mehr, als über diesen 
punkt die ansichten der kritiker und commentatoren unseres 
dichters sehr von einander abweichen, 

der abhandlung wurden zu gründe gelegt: 

Oeuvre« de P. Corneille, nouv. 6dit. etc. par M. Üh. Marty-Laveaux, 
in deo Grands ^crivaing de la France, pbg. aona la direction de 
M. Ad. Segnier. Paris 1S62. 
femer wurden benutzt; 

I'. Brinkmann: die metaphem. Bonn 1878. 
G. Gerber: die apracbe als kunst, 2 bde. Uerliii 1885^. 
t\ Lotheissen: geachichte der französiBcheii literatur im XVII. Jahr- 
hundert Wien 1879, 
jp. Gerusez: Kaaaia de litt^rature fran^se. Paris. 
D. Nisard: hiatoire de la Htt^rature fran^aise. Paris ISöl. 
M. Guizot: Corneille et aon tempa. Paris 1853. 

D. Meier: vergleich nnd metapher in den lustspielen Molißre'a. dissert. 

Harburg 1885. 
F. Schürmeyer: vergleich und metapher in den dramen Racine's. diss. 
Marburg 1880. 

E. Degenhardt: die metapher bei den vorlänfern Moliöre's. dissert 

Marburg 1886. 
M. Gh. Marty-Laveaux: lexiqne de ta langue de P. Corneille. Paris 1868. 
IfV. Oodefroy: leiique cumparfie de la langue de Corneille et de la 

langue du XVlIe giöcle en g6n§ral. 2 bde. Paris 1862. 
Voltaire: commentairea sur Corneille; bd. 50 und 51 der- „Oeuvres com- 

pietes de Voltaire" in der ausgäbe von Ettinger, Gotha 1787. 



jvGoo'^lc 



was den ciminientar Voltaire's anbetiiffl, so Hai' dersetbi; 
für die vorliegende arbeit von geringem nutzen, er ist iiber- 
tiaupt mit grosser vorsieht zu gebrauchen, da Voltaire in 
seinen urteilen über Corneille nicht mit der nötigen Unpartei- 
lichkeit verfahren ist und sich zu sehr .von persönlichen mo- 
tiven hat leiten lassen, schon Pallissot in seinen „notes recti- 
flcatives" und Freron haben darauf hingewiesen und die 
gründe für die scharfe kritik Voltaire's angegeben : einerseits 
das bestreben, die auf kosten Bacine's übertriebene Verehrung 
Comeille's als unberechtigt zurückzuweisen, andererseits ein 
gut teil eifersucht auf den rühm des grossen dramatikers (cf. 
Ckidefroy, lesiq. I, einleitung p. 84 f. und p. 79). als weiterer 
gruud kommt dann noch der folgende hinzu: Voltaire war 
sieh der schwäche seiner werke sehr wohl bewusst, und es 
gewährte ihm eine art von genugthuung, die fehler Comeille's 
hervorzuheben und sich an diesen über seine eigenen fehler 
zu trösten. 

cf. „Je n'ai point de terme pour exprimer la peine que 
me fönt les fantes de ce grand homme. EUes consolent, au 
moins, en faisant voii' l'extreme difficulte de faire une bonne 
piöce de theätre." (cf Godefroy, a. a. o, p. 103.) 

wenn uns schon die persönlichen motive, die Voltaire bei 
abf^sung seines commentars leiteten, zwingen, in der be- 
nutzung desselben vorsichtig zu sein, so muss iese vorsieht 
um so grösser • werden, wenn man sieht, wie Voltaire ganz 
und gar die fähigkeit abgeht, die werke Comeille's nach 
ihrem historischen werte und nach ihrer bedentung für die 
entwicklnng der französischen spräche und des französischen 
theaters zu würdigen, in der „reponse ä un academicien" 
(comment. I, p. 12) rühmt er sich dessen sogar noch: „J'ai 
examinö les ouvrages ijue je commentais, sans ögard ni au 
temps oü ils ont ete faits, ni au nom qu'ils portent, ni ä la 
nation dont est Tauteur", und tadelt diejenigen, welche eine 
historische Würdigung der werke eines Schriftstellers ver- 
langen: „Deux ou trois litt^ratenrs qui diront d'un ouvrage 
mauvais en soi, cet ouvrage 6toit hon pour son temps, ne 
procureront ä l'auteur aucune gloire. Corneille n'est point 
un grand homme pour avoir fait de mauvaises comedies, bien 
moins mauvaises que celles de son temps, mais pour avoir 
fait des tragödies infiniment superieures ä Celles de son temps". 

dies unhistorische verfahren zeigt sich in Voltaire's sämmt- 
lichen commentaren; bald sagt er: „ce mot a vieilli, est de- 
venu bas, est devenn trop familier", bald: „on ne dirait pas 
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aujourd'hui"; dann ist ihm ein ausdruck „basse en po^sie, 
u'est pas le mot propre, figure fausse, expression triviale" etc.; 
fast nie aber bedenkt er, dass Corneille mehr denn 100 jähre 
vor ihm dichtete, dass die französische spräche und das fran- 
zösische theater damals ganz andere waren als zu Voltaire's 
zeit, und dass es eben Corneille war, der zu dem bedeutenden 
fortschritt beider in so hohem masse beigetragen hat. 

was nun speziell die von Voltaire kritisierten metaphern 
Comeille's angeht, so kommt zu den oben angeführten gründen, 
die zur vorsieht beim Gebrauch des commentars malmen, hier 
noch ein besonders wichtiger hinzu. Voltaire hatte sich, wie 
Gfldefroy, lex. I, einleitung p. 92 hervorhebt, in betreu' der 
metaphern ein system gebildet, das ihn dazu fuhren musste, 
viele metaphern als falsch zu tadeln, die nichts anderes waren 
als „hardiesses poötiques". Voltaire's ansieht über die me- 
tapher ist die folgende: „tonte metaphore qui ne forme point 
une image vraie et sensible est manvaise: c'est une regle, 
qui ne soufFre point d'exception".') „Toute metaphore doli 
etre une image qu'on puisse peindre".^) „Toute metaphore, 
pour etre bonne, doit foumir un tableau ä un peiutre"*). 

„Combien peu de figures", fährt Godefroy fort (a. a. o. 
p. 93), „ne pourroient etre trouvees fausses, ä les examiner 
d'apres ie criterium de Voltaire!" 

') cf. rem. sur. Heracliua, act I, sceiie I, v. ÖÖ. - 
') cf. rem. Bur. H^radius, act I, sceue I v. äS und Nicom. act I, 
sceiie I V. 105. 

") cf. rem. aur Nicoro. act IIT, scCDe 8 v. 10. 
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Einleitung. 



Der reichtum Corneille's an metapherii ist ein gewaltiger, 
in den 34 dramatischen werken des dichters (der anteil C<)r- 
neille's an der Comedie des Tuileries und an Psyche mit eiii- 
gereclinet) finden sich ungefätir 9600 metapliern, und zwar in 
den 10 comödien ') etwas weniger als ein drittel, in den 24 
tn^udien etwas mehr als zwei drittel, es ist hier gleich im 
voraus zu bemerken, dass Corneille in seinen metapfaern 
wesentlich conventioneil ist: unter den etwa 9600 metaphem 
finden sich nur 1167 verschiedene arten derselben, | nur 
einmal belegt sind 366 metaphem*), nach abzug derselben 
bleiben noch 800 verschiedene arten von metaphern übrig, 
die sich nunmehr auf mehr als 9200 metaphem in Wieder- 
holung verteilen, jedoch ist dieser umstand der schablonen- 
hatten Verwendung der metapher bei Corneille keineswegs 
zu verwundern. (Jorueille ist ein kind seiner zeit, und die 
Personen seiner stücke reden die spräche der damaligen 
vornehmen französischen gesellschaft. er selbst sagt dies 
im „examen" zur Melite, wo er sich rühmt des „style 
naif qui faisoit une peinture de la conversation des honiietes 
gens"*) und im „avis au lecteur" der Veuve, wo es heisst: 
„La cumedie n'est qu'un portrait de nos actious et de nos 
discours, et la pertection des portraits consiste en la ressem- 
biauce. 8ur cette maxime je täche de ne mettre en la bouche 
de mes acteurs que ce que diroient vraisemblablement ceux 
qu'ils repr^sentent, et de les faire discourir en honnetes geus, 

<) Olitaadre ist zd deu comSdien gerechnet cf. p 13. 
^) die nur einmal belegten metapliern sind durch eiu vorgesetztes * 
gekennzeichnet. 

S) of. Martj-Laveaui: Oenvrea de P. Corneille I, 138, 
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et iion pas en auteur». Ce n'est qn'aux ouvrages oü le poöte 
parle qu'il faut parier eu poete" '). 

Corneille macht hier ausdrücklich einen unterschied zwi- 
schen der spraclie der „comedies" und derjenigen der „onvrages". 
die Verwendung der metapher in seinen werken ergiebt, dass 
er unter den „ouvrages" auch die Schauspiele und tragödien 
einbegriffen wissen will. ^ in der comödie, meint er, dürfe 
der dichter seine personen nur so sprechen lassen, wie sie 
ihrem stände und ihrer gesellschaftlichen bildung nach im 
wirklichen leben sprechen würden, er habe sie durch ihre 
Sprache zu characterisieren. in den „ouvrages" sei dies nicht 
der fall, da spreche der dichter „qu'il faut parier en poete". 
wir werden im folgenden daher comödien und tragödien ge- 
trennt behandeln, die comödien werden einzeln besprochen, 
nnd es wird zu zeigen versucht, in wie weit der dichter 
seinem ausgesprocheneu grundsatze treu geblieben ist und 
seine personen durch ihre bilder characterisiert hat. für die 
dramen wird dann im grossen und ganzen gezeigt werden, 
dass von einer individuellen spräche der einzelnen personen 
keine rede sein kann. 



A. Comödien. 

I. Melite. 
gleich in diesem ersten dramatischen versuch entfaltet 
Corneille einen bilderreichtuni, wie er ihn in keinem seiner 
späteren stücke wieder entfaltet hat. die Afelite hat nicht 
weniger als 453 bilder aufzuweisen, die sich auf 250 ver- 
schiedene arten verteilen, trotz dieses bilderreichtums steht 
das stück seinem werte nach auf einer ziemlich niedrigen 
stufe und zeigt die fehler eines Jugendwerkes im vollen um- 
fange, sind schon die charactere schwach und verschwommen 

') cf. Martj-Lftveaus, oenvres etc. I, 377, 

2) Dou Sanohe d'Aragon, Tite et Berenice und Pulch^rie sind hier 
mit eingerechnet. Corueille neniit sie „comedie hSroique"; wir würden 
diese dichtungeu lieute mit dem nameu „sclmuspiel" lezeichneu. cf. 
Lotheüeen, a. a. 0. p. 3äU und p. 310. 
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gezeichnet, so kann von einem unterschied der spräche der 
verschiedenen personen erst recht keine rede sein, alle per- 
sonen des lustspiels gehören mit ausnähme der „Nourrice" 
der vornehmen französichen Gesellschaft an und reden auch 
die spräche derselben: die raffinierte spräche der stutzer and 
Schöngeister, das überwiegen der conventionellen metaphern 
ist daher leicht erklärlich, dieser umstand, sowie das vor- 
kommen vieler gesuchter bilder wäre dem dichter nicht als 
arger fehler anzurechnen, wenn sich dazwischen nicht eine 
grosse zahl von bildern niederer art fönde. dass Corneille 
das fehlerhafte eines solchen verfalirens später erkannte, geht 
aus dem umstände hervor, dass er diese niederen bilder bei 
späteren bearbeitungen ausschied und durch sanctionierte 
metaphern ersetzte, auf diese fälle soll besonders rücksicht 
genommen werden, diese fehlerhafte Vermischung von bildern 
vornehmer und geringer art zeigt sich bei^allen personen des 
Stückes, am wenigsten tritt sie noch bei JSraste zu tage, er 
hat fast nui' feine metaphern aufzuweisen. 

c/..- ardeur 641'); flamme 18, 214, 1276, 1312, 1767; feu 229, 447, 
574, 1768; brüier 106; briller 132, 488; froideur 171, 608, 642: glace 
1260; coeur d'aeier 240; eoeur de rocher 39; dechirer 164; englontir 1310, 
lien 10; resseirer Petreinte 10; combler 1392; avcugler 11; ranimer 14; 
parier 1456; sein 1309; denoncer la guerre 1307; treve 52, 1490; forti- 
fier 1Ö9; rebelle 138; comhattre 15; paix 464; guerison 12; mourir 612, 
14; d^giiieer 647; guuverner 1479; esctave 138; pluuger 1310; döborder 
382; guide 1551; ^arer 1541; conBUmer 574; semer 144; üre 369; jouer 
son rSle 575; ncheter 467; emprunter 168; v^ual 465; attntper 107; 
martyre 36; tr^sor 56; fi'issoD 371; imprimer 176; sale 54; piquer 145; 
d^cooher 1308; loger 78; enfler 464. 

gesucht klingt : 

Je ne aacbe point A'*or capabie de mes veui Que cetui dont Nature 
a pars ses cheveiuc. 55 (1633^57). — Ainsi ce coeur d'aeier qui me tient 
sous la loi Verra ma passion ponr le molDS en pemlure 241. — Je seiis 
quB Cout & coup mea regrets adoucis Laissent en liberte les ressorts de 
mon äme 1540 ff. (1633—57) — ua baiser cuetlli dessus ta boucbe. 718 
(1633—57) — sc bätir une excnse 1288 ff. (1633—67). 

vulkstUmliche metaphern sind: 

Toi m6ine qui fais tant du *ckeval ichappi, 108. Un seul de ses 
regards me a^duit et me pipe. 10 (1638—57) [dafilr: D'nn seul de aes 
regardB l'adorable contrainte me reiid tous mes liens . . .] — Mais helas! 
qui pourroit gauohir sa destinSe? Sou immuable loi dans le ciel *burineis 
Nüus fait . . . 372 ff. (1633—67) — Ma raison par ta buuohe a reiju son 
*dictame 1570 ff. (1633—57) — Mais ce flatteur espoir .... N'est rien 

■) die zahlen bedeuten die versnnmmeru. die in klammem stehenden 
Jahres itahlen bedeuten die ausgaben, in denen die met. vorkommt; ist 
uichtH weiter gesagt, su ist die stelle bei der späteren bearbeitung gaiiK 
weggelassen. lOe anderungen sind angeführt. 
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qu'nu vent qui muffh et Tallome ma flunme 18 (1633) [geändert in: Ifest 
qu'nu dorn impostenr qn'antorise ma flanuoe]. 

Tircis ist in seinea metaphem wesentlich conventionell. 
bilder die nicht für seinen stand passen, sind: 

Cependant qtie *lewrri d'une fauBse appareace. Je repaistioia de »«nt 
ma frivole eap*rance. 882 ff. {1633—67) [geändert in: cependant j'en 
croyois cette ftmaBe appftrence Dont eile repaissoit ma frivole espfiranc«]. 
— Cest lä qn'on jeime *oi»eau doit apprendre ^ parier 60 (1633 — 57) 
[dafür : C'e«t lä qu'uD apprentif doit . . .J -~ La beautä, les attraits, le 
poFt, la bonne mine &hatiffent bieu les *draps, mata nou pas la cuisine. 
118 (1633) [geändert in: I<:cbanffent bien le coeor . . .]. 

anstössig ist: 

Oette legSre amorce . . . Fait qae l'illnsion d'antrea meillenra jdai- 
aira Vient la nnit chatouiller toa eBp^rance avide, Hai aatiataite apräs 
de taut 'mächer ä vide 330 ff. (1633) [dafür: Üu je te connoia mal, ou 
8on heure tardive Te dgaoblige fort de ce qu'elle n'arrive]. — Oai, j'enrage, 
je creve. 917 (1633) [daför : je meurB]. 

Tolkstümlich sind: 
Toir ä un 798. bätir 336. gtre de miae 704; donner anr te pb6baa 65. 
II faut un alinent plns solide k Qua flammea. 1610 ff. (1633—57). 

Philandre; Uim eigentümlich ist: 'gla^n 786. 

c/. ; Tont ce que je puis faire ä aon brasier naiaaant (1633 — 68) [da- 
für: Tout ce que je piiis faire ä ce beau feu naisaant. 617]. — cea choaes 
ridicules Ne solvent qu'ä piper des ämes trop crfidules. 808 (1933 — 57) 
[dafür : Ne servent qu'ä duper . . . j. — tenir «n haieine 1010 ff, (1633 — 57) 
und rebours 1010 ff. (1633 — 57) aind apäter ganz ausgeschieden. ... — le 
feu gourmande par . . . 787 (1633) [dafür: le feu leteuu par iine adroite 
feiutej. 

gesucht klingt: 
Ktouffez l'ennemi du pardon 1566 — . . . mon coeur . . . qui . . . 
a'eat mis ä la fenetre 310. 

Cliton hat nnr wenig metapbern: 

inatrument 1^57; payer 1442; dScharger 1444; tempSte 1444; donuer 
daua le pi6ge 583; 

sehr kräft^ ist: 

Adieu ; sötife & ton dam ton cnrieui dfiair 1453 (1633—57) [dafür: 
Contente ä tea p6rils ton . . .] 

ebensowenig wie die männlichen personen, sind die weib- 
lichen Personen der Mölite durch ihre metaphem characteri- 
siert. sie nehmen ihre bilder aus denselben auscbauungs- 
gebieten wie die männer. so ist über die metaphem der 
M^lite, der trägerin der titelrolle, nichts zu sagen, sie ist 
wie alle übrigen personen conventionell. 

volkstümlich sind: 

mettre an rang dea pas perdus 1794. — cette occasion pri^e comme 
aux cheveux 1741. 

ebenso modisch ist Cloris. 
cf. jedoch: Äntrement je aaurois te rendre ton paquet 1433 (1633—67) 
[dafür: Äutremeut je sanroia t'apprendre ä disconrir], — Ce n'est qu'iine 
coquette, une tele ä l'event 969 (1633—57) [daittr: Ce n'est qu'nue oo- 
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quette ttrec tons Bes attraits]. — ... M^lite n'eat pas aae piiee si rare 
956 — (PhilaDdre . . . me fait des contes] Qni servent d'aJimtiMt ä aes vaines 
amours 1010 ff. (1633—57). 

die jjfoalrice" ist die einzige der personen der „M61ite", 
die gesellschaftlich auf etuer tieferen stufe steht, hier hätte 
Corneille durch anbringimg von volkstümlichen metaphern 
»eigen können, wie man personen verschiedeoer stände durch 
ihre spräche characterisiert. dass er dies nicht getan, beweist, 
wie wenig er sich noch der notwendigkeit eines solchen Ver- 
fahrens bewusst war. mit ausnähme von 

Cn sembable 'pigeon ne ae peat rattraper 1136 
verwendet die N^urrice nur feine metaphern, 

cf. ardenr 1619; arileiit 1084; feu 1821; rembraser 1092; froidenr 
loei; refroidissement 1069; glace 1336. nnage 1537. froit 1077; ealaire 
1524, 1811; compte 1751; poida 1534; maladle 1116; r^er 1504; goa- 
vern«! 1066; dominer 1452; conquSte 1147; brouiUer 1519; Jmprimer 1148; 
piqaer 1509. 

daneben die ganz feinen 

xoleil 1613; rayun 1814; oracle 1816; *pomme de discarde 1123. 

anffällig in ihrem munde ist: 

fowte, abandoimaiit aes prenjüres *brieees, Cherche sa jfufirison 
dans an baBniBsement 1064 ff. (1633 — 57); [docb ist diese stelle geändert 
in: Lex Tisites d'^f^aate un pen moins aasidnea T^meignent qaelqne enimi 
de sea peines perdnesj. 

auf die comödie M6Iite folgt 1632 die tra^-comödie 

II. Clitandre. 

sie steht ihrem werte nach auf derselben stufe nie die 
M61He und soll daher, obgleich vom dichter als tragi-comödie 
bezeichnet, gleich an dieser stelle behandelt werden, das stück 
zeigt dieselben fehler wie das erstlingswerk Corneille's. hier 
wie dort finden sich anstössige scenen, und auch in den me- 
tafihem ist die getadelte Vermischung von bildem höherer 
und niederer art zn bemerken, es ist ein intriguenstück, das, 
obwohl nach Schottland verlegt, ebensogut in Paris spielen 
könnte, ein localton ist nirgends gewahrt; die spräche ist die 
Conventionelle französische hofspracbe, in der sich alle per- 
sonen ohne unterschied des Standes ausdrücken. 

von bildem, die weniger fein sind hat aufzuweisen AI- 
candre: 

•chopper 1496 (1683—57) [gefindert in trebncher]. 
ihm eigentümlich ist *„Älecton", das er als Schimpfwort 
verwendet v. 1537. 

FkffMan; das volkstümliche 

touk eu haleiae 466. — tw de jaloosie 1669. 
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Rosidor: 

broise 1884 ff., vermillon 1384 If.; 

anstöäsig ist: 

Te lit doit ctre un jonr le champ de raes Uelicea 1384 ff. 

alle 3 metaphem finden sich nnr in den ausgaben von 
1632 — 57, in den folgenden wurden der scMuss der 2. scene 
sowie der grösste teU der 3. scene des V. actes umgearbeitet 
und diese bilder dabei ausgeschieden. 

Clltandre: 

gplucher 818 (1633), [dafiir rechercher]. 

Pymante: 

Meg aens d'ais« aveugl^a out fiiit cette *e'<eapade 594. — tonber 
dana les rets 347; pftmer 653 (1632— ßO) [später dafWr raonrir); — Terre, 
ere«e-toi donc 364 (1632 — 57), [dafür onvre ton sein]. — L'imp&taeni 
houillon d'un coniroui ßminin, Qui a'^chftppe snr Thenre et jette son 
venin, Comine il est animft de la senle irapniasance, A force de grosair, 
se cfive en aa uaissance 047-50 (1632—57) [dafür: Le courroux d'nne 
femme, impftneux d'abnrd, Promet tout ce qu'il ose fi aon premier trans- 
port; Hais comme il D'a pour In! que sa seule impuiaaauce, A force de 
gr{>8ajr il meart en aa nai^^aance]. — Satiafait par aa mort, mon esprit 
se modere. Et va anr aa charogne achever aa colöre 1102 (1632 — 44) 
[dafür: Destius, sojez enfin de mon intelligence, Et yengez mon aflfront, 
on aouffrez ma vengeancej. 

Dorise: 

ronger 1.543; monatre bonffi 1030 ff.; engendrer le aoup^on 1030 ff.; 
lojer 1030 ff. [alle 3 in den »nagaben von 1632—44; später wnrde der 
achinaa der accne I dea act IV ganz geändert]. 

Caliste: 

J'avüia si bien Inge la dedana ton Image 305 (1683 — 67) [dafftr ; grav6]. 

gezwungen klingt: 

Mais je aais le ramMe anx blessurea dn coenr. Les tiennea, attendant 
le jonr que tu soubaites Auront ponr "midecine lea yenx qui lea ont feitea 
1444—46. 

auch die personen des dienenden Standes reden die con- 
ventioneile Sprache, so Lysarqne, ^cuyer de Rosidor: 

6clairer448. angure442, immoler444, degniaerßä. etre de lapartieM. 

G^ronte, 6cuyer de Clitandre: 

aTenglement 144; tiasn (p. p.) 149; tdolätrer 142; fen 145 ff. (1639—57). 

der page Lycaste hat nur „bouffi d'orgueil", 163. 

einen fortschritt weist das nächste lustspiel auf: 

IM. La Veuve. 
wenn sich auch noch derselbe mangel an characteristik 
zeigt wie in Melite, und das stück ganz als iotriguencomödie 
zu bezeichnen ist, so verdient es doch insofern einen Vorzug 
vor den beiden vorangehenden, als hier anstössige scenen ge- 
mieden sind, und Corneille auch bei der wähl der bilder in 
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den anschauungsgebieteii der haDdelnden personen zu bleiben 
versucht hat, was ihm alleritings nicht immer gelungen ist. 
da die personen der Veuve den adligen kreisen angehören, 
so ist die hauptmasse der von ihm verwandten metaphem 
naturgemäss eonventionell. so ist PhlUste, dem die meisten 
metaphem des Stückes zufallen, in seinen bildem modisch. 

cf.: ardenr(5X); flamme (7X)i feu (9X); enflammer (3X); lirüler 
(3X); eclfticir 1998, 1250; öteindre 1686; glace 410; embraser 431; li- 
mite 93; ^ftt 544; peser 1053; contrepoids 395; appaa 89; remSde 896 
gugriBOD 4ä2; aain 588; reine 1615, 1344; tyran 393; esclavage 413: 
servage 1207; blesser 341; captif 421; corabattre 1783; Tainqneur 593. 
mettre lea ames Mamain 39; dioquer 42; taehe 1056, 1304; langage69: 
parier 67; aTeuglement 918, 1689; aemer 39; aource 1195 und andere. 

daneben zeigt er allerdings einige volkstümliche, zum 
teil sogar recht kräftige ausdrücke: 

Anssitöt qn'une dame i. ses rets nons a pris 22 f. (1634 — 57) [später 
geändert in „charme noB esprit*"]. — ver de Jalousie 923 (1634 — 60 cf. 
Clitandre 1659: Floridan) [dafür: peu de jalüuaie]; — t» rfipouse un peu 
*crue 883, — Perfides, vou3 prStez l'epaule k lenr retraite 1259. ^ Ce 
courroux iuseuB^, qui dana ton coenr "b&aillmtne 964. — Je te ferai cracher 
cette langue traitresse 515, — cracke, paijure ton äme 518 ff. (1634^57). 

dazu die schimpfworte : 

Borciöre 517; peste 1037; corsaire 1245; monstre 518 ff (1634—57). 

ebenso verhält es sieh mit den andern personen der 
Veuve; so C^lldno: 

feu(6X); — flamme (4X). cuiaant 1491; aaiaire 1464; ressort 1489; 
combattre 784; trSve 1481; tuer 1750; torture 1488; reine 807; ambassa- 
denr 1713 etc. 

daneben die volkstümliehen : 

Qui lui pourroit un pen tirer lea vers du nee! 1393 3e joueroü, *, 
ce compte, un joli personnage 1380. — Vous me tuez, Madame, et cachez 
le couteau 1 750. ^ Je ne trempai Jamals en eet enlövement 1406 (1634 — 57) 
[dafür: Je n'ai point eu de part en cet enl^vement]. 

Alcidon, conventioneil; cf. jedoch: 

Touche, panvre abus^, touche la graste corde 54 (1634) [daför: 
Change, panvre abuaö, change de batterie]. — On a beau nons airaer, des 
pleurs 9ont tot b6c1i6b Et lea mnrta soudain mis aw rang des vieux 
peches 1366. — Et son frfre pipe du fard de mon langage 133. — article 
de foi 132; Philosophie 46; lever le masque 1926 (1634—57); braise 1335 
(1634). — Perfide! ä mea depens tu soules donc ta braise 1914 ff. (1634) 
[dafilr: Perfide, k mes dfipens tu veus donc des m^treaaea]. 

bei Ciarice, der heldin des lustspiets, findet sich diese 
mischung hoher und niederer metaphem nicht; sie hat nur 
feine bilder aufzuweisen, neben den gewöhnlichen, von natur- 
erscheinungen, krieg, wunden, tod, herrschertum etc. hei^e- 
nommenen metaphem hat sie auch einige ihr eigentümliche 
bilder: „onverture" 508; „bonace" 1801. 

Doris, dagegen zeigt neben vielen eonventionellen bildem 
auch einige volkstümliche; 
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cf. tyrannie 1559; fer 204; tuer 992; lire 164; &rd 1691; aveugler 
1548; Visage 169; recueillir le fruit 1510; froidenr 674, 993; glacer 1503; 
öamme 1500 etc. neben: . . . en mots expr^ je lai rendois son change 
Et n'ai eouvert man jeu qn'an regard de Florange 1000. — Et ce dissi- 
mnlä u'est qu'nn eonteur ä gagea 170. — Nona noua efUrepaiftmä d'une 
mime monnoie 174. — Mon Mre . . . Sans donte en sa feveur bronillera 
la fusee 243 (1634) [dafUr: Mon fr^re en sa ihveur vuub donnera du 
tronble]. 

Chrysante, die mutter der Doris, hat nnr feine nietaphem 
anfzuweisen, mit aasnahme des Schimpfwortes „souche" 996. 

G^ron ist in seinen bildem hochconventionell, 

cf.: lin 259; rose 259; soleil 252; allumer le llambeau ^5 etc. 

für seine geliebte hat er allerdings das ziemlich kräftige 
bild: 

L'enflnre de son sein, un double petit monde; C'est le seul omement 
de la *mackine ronde 254. 

von den tiefer stehenden personen der Veuve entziehen 
sich die beiden diener Lycas und Doroste wegen bildermangels 
der betraclitung. sie haben je nur eine metapher; Lyeas: 
„icnmer" 1177, das allerdings zu seinem stände passt; l>o- 
raste: das conventionelle „ora^" 12fi3. 

für die Nourrice gilt das von den meisten übrigen per- 
sonen des lustspiels gesagte: sie mischt conventionelle bilder 
mit solchen niederer art. im vergleich jedoch zur „Nourrice" 
der Melite ist hier ein entschiedener fortschritt zu consta- 
tieren. während dort die amme nur feine metaphern aufzu- 
weisen hatte (neben „pigeon"), hat sie in der Veuve eine 
ganze anzahl volkstümlicher bilder. 

cf.: Plus la raison l'attaque, et plus il se roidit 549. -~ . . . Ä la fin 
V0U8 tombea dans son piege 476. — Ansai biea, m'a-t-on dit, ö beau jeu 
beau retour 645. — Jbae aussi bien ton jeu que je jonerai le mien 144. 
II n'aniTisoit Doris qne pour couvrir son jeu 1450. — Vons comptez »ans 
mtre köte 639. — Elie-mSme !e dupe, en lui rendant son change 647. — 
n nons fant ä grands cris jouer un antra rdU 1144. — Älcidon, averti 
de ce qne vous braeses .... 641 f. (1634) [dafflr: De voa prötentiooa 
Älcidon averti ...] — ... Qoe son fr^e . . . De ce qne noua hrasaons, 
n'ait ni sonp^on, ni crainte 126 (1634). [dafür: De nos prStentions n'ait 
ni aonpton, ni crainte]. 

die übrigen 32 bilder, die sie aufzuweisen hat, sind 
solche, die vorzüglich von personen höherer stände verwandt 
werden. 

cf.: ardeur 464; öamme 532, 537, 772; fen 723, 1449; brftler 536, 
1449; refroidir 490; cneillir les frnita 566; flenr 1432; Sblonir 125; 
avengle 770; dfilicat 533; soif 542; chemin 537. remöde 736; aTorter 1434; 
laver 1162; lieu 466; acheter 1452; amorce 1455; a8si6ger475; attaquer 
549; blesser 500; ^touffer 640. ctioqner 541; piquer 641, 1459; donble 
1404; mutier 636. 
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in dem nun folgenden lustspiel 

IV. La Galerie du Palais 
ist wiederum ein fortschritt zu constatieren. „die Vorbereitung 
und aufführnng seiner stüßke führte Corneille öfters von Rouen 
nach Paris, veranlasste ihn auch wohl zu längerem aufenthalt 
daselbst, die besuche in (ier hanptstadt, die aufnähme, die 
Corneille dort in den literarisch gebildeten kreisen fand, der 
Umgang mit den damen der feinen gesellacliaft mögen seinen 
geschniack verfeinert liaben" '). zwar weisen die verscliiedenen 
Personen der G-al. d. Pal. noch feine und populäre bilder 
. neben einander auf, doch geschieht dies hier schon viel weniger 
oft als in den früheren Instspielen, nnd in den fällen, wo es 
geschieht, sind es meist sprichwörtliciie redensarten, die nicht 
als fehler zu betrachten, sondern dem character des lastspiels 
zuzuschreiben sind, das seinen personen gestattet, auch bilder 
und redensarten aus dem gewöhnlichen leben zu entlehnen. 
Corneille selbst sah diese fälle nicht mehr als jugendfehler 
an, wie aus dem umstände hervorgeht, dass er diese volks- 
tümlichen metaphern in den späteren bearbeitungen nicht 
ausgeschieden hat. 

Lysandre, Dorimant, Cölid^e, Hippolyte verwenden fast 
nur sanctionierte bilder, cf, je{locli Lysandre: 

frapper le cunp 1537; sonclie lüöl; die thierbilder: appriToiser 935. 
dgchirer 1209; toI 187; esprit farnnche 234. 

auch einige gesuchte bilder finden sich: 

Non, mais du moinH ton wienr n'Bst plus ä la torlure De voir t«s 
voeui torc^s d'aller ä t'aventure 421 u. 422. ^ Beaut6 de qui les yenx, 
nonveaui rois de mon äme He fönt ktce. l^ger sana en craindre le bläme 8fil. 

Dorimant, modisch; 

rubrique 150; cuup d'^fetat 184 etc. cf.: Qn'on le trouve oft qu'il aoit; 
qn'nne greh de boi« Asaemble nur lui seul le chätiment (lex trois 251. 

C^lld^e ist von gesuchten bildem nicht frei: 

sen yeux me funt une iinuvelle plaie 578. — Tu t'enferres, -fronte 
1095; — nippeler iles pcjrt«» du trf-p.is 833. — .T' rveille en tu faveiir ma 
cnriiiaite 7(*(* (1((H7— 57) [daflir: Piiis dune qne tn le voeux, nia cnriosite..]. 

bei Hippolyte sind von volkstümlichen metapliei-n zu 
merken : 

pratiquer ses le^ons 1364. dnniier dansi la vne 361. embraser 524; 
troiiver bdu conte 490. — Je le lienx fort douteux, s'il a tAnt d'a.<ianrance, 
Qn'on en vuit xe hither i)rmr im peu de Iniigeur 539 (lß37— 57). [daflli': 
Qu'on en vnit x'flfTiiiblir |i(inr etc.). 

gesucht ; 

Vüiiil parer mon couii d'nn gnlant artifice (397). — Mon esprit, qui 
n'a pas cette vive liimi^re, Conihiit trnp peaamment tout«s ses fonctions 

>) cf. LotheiHen a. a. o. p. 150 u. 159. 
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8?8. — VonH venez m'attaqner tonjonra pax quelque fahle 1306 (1637). 
[dafür: Vona m'attaquez toujoiirs par quelque trait semblable]. 

die wenigen metapheni des Plelrant«, des vaters der 
Celid^e, sind coitTentionell : 

cf.: ardenr 1336; flamme 25; feu 31, 44; alluiner27; IroMenr 1335; 
^bloQJr 1354; parer lea conpa 1324; * 

dazu das volkstämliche : 

Parlnng, parlons frau^ois 1309. 

Chrysante, mutter der Hippolite, hat nur: 

maladie 1794 und: Ootre Tage en tiraa deux nn peu trnp refroidie, 
Cela sentiroit trop »a fin de comidie 1794. 

was die personen niederen ranges betrifft, Aronte und 
Florlee, so sind sie ebensowenig durch ihre metaphem ge- 
zeichnet; auch sie reden die spräche ihrer herrschait. 

Aronte 

cf.; ardeur 1061; flamme 714; chaine 693; gonverner 694; attaqner 
1055; aouTemin 683; monrir 1089; parier 1064 etc. 

Florice, die „suivante d'Hippolyte", hat die stelle der 
althergebrachten „ncmrrice" eingenommen, eine neuerung, die 
Corneille im examen der Gal. d. Pal. ausdrücklich hervor- 
hebt'), an metaphem finden sieh bei ihr; 

froideur 304; fime 305; resausciter 778. amorce 310; fmit 1438; 
reasort 319; feire la paix 1443; trait 486; monrir 778; araortir 307; 
brooiller 320. 

dazu die sprichwörtlichen redensarten: 

jnuer son jeu 23; perdre ses pas 491; braaier 307. 

wegen bildermangels entziehen sich der betrachtang 
Cltonte, „6cnyer de Dorimant", la Ling^re» le Llbralre 
(„divin" 99) und le Mereler („paix" 1405, „piquer" 1409, 
„caquet" 1403). 

wenn sich auch die Gal. du Palais vor den vorhergehenden 
Instspielen dadurch vorteilhaft auszeichnete, dass anstössige 
bilder ganz gendeden, volkstümliche nur in beschränktem 
masse verwendet wurden, so ist doch das verfahren Cor- 
neille's in der Verwendung der metaphem insofern zu tadeln, 
als er allen personen des Stückes ohne unterschied des Standes 
feine metaphem in den mund legt, und jede spur von cha- 
racteristik durch dieselben fehlt. 

Corneille war von der neuen person, die er in der Galerie 
du Palais an stelle der nourrice eingeführt hatte, so . sehr 
eingenommen, dass er sie in dem folgenden lustspiel zur 
trägerin der titelroUe machte; es folgt: 



1) Martj'-Laveani oeurres de P. Corneille H, 14. 
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V. La Suivante. 

das lustspiel steht auf derselben stufe wie die Galerie 
du Palais; neben den Conventionellen metapliern finden sich 
bei den vornehmen personen auch einige volkstümliche. 

Florame ist in seinem metaphemvocabular im ganzen 
modisch, „täter" J148 und „braise" 1277 sind vom dichter 
später ausgeschieden, dazu die sprichwörtlichen redensarten: 

gauchir sat le bul und donner snr le rhiime 952. 

gezwungen klingt: 

Et mon sterile amonr n'aiira qiie des siipplices 217, Les ressorU d'jtn 
mimcle ont nn pliia haut moteur 939. 

Th^nte und Clarlmond, beide „amoureux de Daphnis", 
fiiliren eine ihrem stände angemessene spräche, gezwungen 
ist Thöante's: 

Et d'un commnn aveu ces miiets Iruchements (^= les yeux) Ne se 
disent qne trop lexm ainourenx toiirments 103. 

das nur bei ihm belegte *„k la volee" 1222 steht in den 
ausgaben 1637 — 1657; später umgearbeitet. 

Danion ist ebenso conventioneil. für „braise" 638 und 
„entrer en cervelle" 1149 der ausgäbe von 1637 findet sich 
in den folgenden ausgaben „flamme", resp. „concevoir quelque 
ombrage". gesucht ist: 

Et [il] cherche ambitieux, p«r sa posHession, A relever I fielst de aon 
^extraetion 76. 

für die frauen gilt das von den männern gesagte; sie 
sind ebenfalls modisch in ihren bildem. für Daphnis könnten 
characteristisch sein: 

j'ai divoiU moB ftme 1049, cet ami fardi 93Ö. 

gesucht : 

Paphnis epousera Florame ou le torabeau 1600. 

„braise" .510 und „embrasser" 499 (beide nur 1637) sind 
durch „flamme", resp. „augmenter" ersetzt. 

Amarant«, die trägt rin der titelrolle des Stückes, zeigt 
in ihrem vocabular metaphern der verschiedensten art. als 
gewöhnliche dienevin dürfen wir sie nicht aufi'asseu; sie ist 
vielmehr eine art gesellschafterin und freundin der Daphnis. 
vielleicht aus niederem stände gebürtig, hat sie sich durch 
den verkehr mit personen höherer stände eine feinere bildung 
angeeignet, das zeigt sich auch in ihren metaphern. neben 
den ganz allgemeinen, conventionellen bildem: 

feu (9 X); flamme (5 X); enflauinier 844; ardenr BOG, froideur 
7fi7; giftce 849; fmit ftH8, 1690; dfegiiiüer 815 ffuöter 643; amorce 1685; 
mourir 204 etc. hat sie die feineren: pnrtrait 194, 300; gonverner 784; 
lire 560; martyre 40"; victoire 197; assant 3B0; "dedale 1481; 
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darunter mischen sich die volkstümlichen metaphern: 

Mre en cerselle 208; aouche 1002; ronger 1696; porte onverte 601; 
se pämer816; buut de mon latin 1003; ne Toir gontte 1016 ff. (1687-57) 
[durch Umarbeitung der ganzen stelle apäter auage schied en]. 

(ile beiden alten des Stückes, G^raste, - der vater der 
Daphnis, und C^lie, die vertraute und Vermittlerin seiner 
herzensangelegenheiten , zeigen in ihren metaphern, dass sie 
den höheren ständen angehören. — G^raste, ct.: 

flamme (4 X); feu 2 X; froid 367; gafirir 872; aain 1075; peindre 
362; Cüulenr 1584. appaa 1091; trfsor 1B05; treve 1636. r«bellion 1606, 
1564; rompre !e concert 1524; donner !a chasae 835; jeter le sort 350 etc. 

daneben das volkstümliche: 

DJs-lai qne si ramonr d'uD vieillArd l'intportone, Elle fait ane planche 
k Ba bonne fortune. 354. 

C^Ii«: 

flamme 1529; ficlaircissement 1360; mourir 366. foniTier348; amorce 
685; savnir m>n mutier 359; tablatnre 368; farder 1355 IT. (1637—57). 

Pol^mon, der onkei Clarimond's, hat nur die beiden me- 
taphern „feu" 1503 und „lier" 1501. 
in dem nun folgenden lustspiel 

VI. La Place-Royal 
entfaltet Corneille den ganzen reichtnm der in den vornehmen 
kreisen der hauptstadt erlaubten bilder und zeigt sich in der 
Verwendung derselben als meister. die personen des atückes, 
dem adel angehörig, dessen beliebte promenade die Place 
Royale war, verwenden fast nur conventionelle bilder. einige 
gesuchte ausdrücke fehlen nicht, als beweis hierfür mögen 
die metaphern AUdors dienen, dem die meisten bilder des 
Stückes znfallen: 

cf. ardenr (5 X); fe« (10 X); flamme (8 X); allumer 1304; 
rallameT 1495; gteindre 1Ü85; ftoidenr 189, 936; jonr 1292; tempeter 
368; fruit 686; prote 1994; goftter 918; nourrir 206; gufirir 1284; 
gn6riRon 919; remMe 922; chemin 1300; egarer 1017; borner 215; chiUne 
323; jeu 1.517; amorce 1494; marchg 236; tr^8orl094; payerlOOS; vendre 
eher 916; fard 862; noeud 226; voile 890; dägniaer 1035; r^gner 184; 
tyran 1308; tyrannie 218; conspirer 1327; empire 674; sourerain 1034; 
eaclave 894; joiig 271; arme 1014; livrer assant 1508; fera 916; priflon 
920; bannir 217; tner 198; monnr 1282; Idole 347; idolätrer 227 ete. 

gesucht : 

Les mnra [dn cloitre] qoi garderont cea tyrans^) de paroitre 8er- 
viront de rempart fi notre libertfi. 1520 — Üfais qne roon jngement 
a'enveloppe de nuea! 929 (1637/57) 

vulgär könnte scheinen : 

Ainsi donc mea desaeins ae loumenl en fumie 1021 

^) gemeint Bind lea yeuz d'Aug^Uque. 
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doch ist „fam^e" auch sonst noch bei Corneille belegt, z. b. 
Rodogune 960, im munde des Söleucus; femer 2 mal im Horace. 

Cl^ndre weist einige volksttiraliclie bilder auf: 
tenir ]es niaias 638; marcher d'an pas egal 659; 
ebenso Doraste: 

mettre en pique 490; 
sonst sind beida in ihren metaphera conventioneil. 

neben Älidor bat An^^liqne die bei weitem grösste zahl 
von bildem aufzuweisen, wie alle liebhaberinnen in den stucken 
Corneille's verwendet sie gern metaphorische ausdrücke, die 
von naturerscheinungen, vom herrschertum, krieg, sterben etc. 
hergenommen sind, dazu kommen verschiedene bilder vom 
rechtswesen, wie *„donner les champs" 408 und *„exil" 751 ; 
ferner „prison", „bannir", „bannissement" . zu bemerken ist: 

Voila iort ptaisammeut tailler cette matiäre 81. Quitte -moi , je te 
prie, et coule-toi sans bruit 847. 

ihr schliesst sich mit ebensolchen modemetaphem Phflis 
an. ihr eigentümlich ist „en avoir dans l'aile" 985. im an- 
scbluss an das Üebesverhältnis ihres bruders Doraste zur 
Angelique verwendet sie das bild: 

II ne tiendra qu'ä toi d'etre un second 'MedoT 481, 
und beweist dadurch, dass sie den Orlando furiose des Ariost 
kennt. 

Lysis hat nur 4 bilder: das verblasste „dompter" 515; 
die häufigen „empire" und „expirer" 879 und das vom spiel 
hergenommene und nur bei ihr belegte: *„garder les balles." 566. 

die beiden diener, Folyiuas und Ly cante, entziehen sich 
wegen bildermangels der betrachtung. ersterer hat nur das 
conventiouelle „battre quelq. de ses armes" 309, letzterer 
überhaupt keine metapher. 

chronologisch folgt 

VII, La Com^die des Tuileries, 

deren 3. act unserem dichter zugeschrieben wird, die metaphern, 
die sich darin finden, können diese annähme nur bestätigen, 
sie sind durchaus conventionell und von Corneille in den vor- 
hergehenden und unmittelbar folgenden stücken des öfteren 
verwendet wurden, mit ausnähme von *„hame^n'' 235, *„me- 
tamorphose" 263 und *„m61ee'' 172, die sonst nicht als me- 
taphern bei Corneille belegt sind, doch kann aus diesen 3 
bildern im vergleich zu den 96 übrigen von Corneille vielfach 
verwendeten nichts gegen obige annähme gefolgert werden. 
alle Personen, die in diesem acte auttreten, gehören den höheren 
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ständen an. Cl^onice ist im personen-verzeichnis allerdings 
als „suivante" aafgefährt, doch ist an eine dienerin entschieden 
nicht zn denken, sie ist die für Äglante, „gentilhomme fran^ois", 
bestimmte braut, lebt auch bei ihrer mutter, so dass gar kein 
grund vorliegt, sie als „suivante" zu bezeichnen, ihie spräche 
ist fein und edel, die der liebhaberinnen; in ihren metaphein 
ist sie rein conveutionell. 

cf. flamme 337; brüler 35t!; fruit 368; cueiir 390; vie 396; fermer 
le pae^rage 349; ^Tenter 169; tjrannie 335; ätouffer 353, 

sowie das ganz feine 

Les flambeauK d'Uj'meiiäe ätemdruut ceiix d'Amonr 363. 



VIII. L'lllusion. 

um bei diesem stiicke eine richtige würdigang der cha- 
racterzeichnnng durch die metapher zu ermöglichen, sind die 
rerse 1339 — 1588, sowie lti4i> — 1680 von der betrachtung 
ansznschliessen ; die ersteren repräsentieren eia in das stück 
eingelegtes trauerspiel, die letzteren bilden eine Verherrlichung 
des theaters, die man Corneille selbst in den mund legen 
mnss, und die zu den handelnden personen in keiner beziehnng 
steht, die bisher erwähnten lustspiele C'orneille's waren intri- 
gnenstöeke gewesen, jetzt versuchte er es mit einer andeiii 
art. ün examen zur Melite rühmt er sich, er habe eine art 
des lustspiels erfunden, die ohne komische personen wirke.') 
in der Illusion führt er diese lächerliche person wieder in das 
Instspiel ein: „II y a meme nn [personnagel qui n'a d'ßtre 
que dans l'imagination, invente expres pour taire rire. O'est 
nn capitan (cf. examen zur Illusion, oeuvres etc. II, 432). 
dieser capitan war, wie Marty-Laveaux (a. a. o, II, 434) an- 
führt, eine der beliebtesten personen der farce der damaligen 
zeit, wir finden diesen Vertreter des „Miles gloriosus" in der 
„ComMie de Proverbes" des Adrien de Montluc, l(il6, unter 
dem namen „capitan Fierabras", in Discret's „Älizon" 1635 



') cf. oenvres etc. t. I p. 188: La nonyeautf de ce genre de oomfidie 
dont il n'y a point d'eiemple en aucnne laiigue, et le style naif qui faisoit 
une peintiue de ta conversatiou de« boiineCea gens, furent sans doiit« 
cause de ce bonheur aurprenant, qui fit alora tant de bruit. On u'aToit 
jamaiB tu jusque-lä que 1a com^die fit rire sana peraonnages ridicalea, tels 
qne lea valeta buaffous, les parasitea, lea capitaua, les doctenra etc. Celle- 
ci faiaoit aon eifet par l'humeur enjou^e de gena d'nne condition aa-deaaua 
de ceos qn'on voit daug lea com^diea de Plaut« et de Tereuce, qui u'gtoient 
que dea marchauda. 
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als „Maistre .Teremie", in Aiitoine Mareschal's') „Le Railleur" 
1636 als „TaUlebras" und in Desmaret's „Les Visionnaires" 
1640 als „Artabaze". (cf. Degmhardt, a. a. 0. §§ 16, 88, 
66 ff. 100, 101.) 

bei Corneille fuhrt dieser capitan gascon den nameii Ma- 
tamore. in der Zeichnung: desselben ist der dichter recht glück- 
lieb gewesen. 

Hatamore ist ein echter prahlhans, der besonders mit 
kriegsthaten prahlt, die er natürlich nicbt erlebt hat. so 
nimmt er denn auch seine metaphem mit Vorliebe vom kriege 
her: armer 236; faire la senUnellf. 1158; mettre enpoudre 226; 
arcker 247; eaptiver 714; Aurora ist ihm V. 3U1 die „belle 
fourriere" des Sonnengottes, ce coqaJn a „marcbe dans raon 
ombre" 942, sagt er, als CUndor ebenso aufschneidet wie er 
selbst, sich selbst nennt er „second Mars" 243 ; dazu passen 
auch mowrir 264, prtson 712, 747. seine geliebte ist ihm „sa 
reine" 471, 865, 878, 961, aus demselben gebiete stammt 
Jyran" 736. er ist ein „abregi de ioutes les vertus" 319; 

cf. auch: Le foudre est mun caTion, les Destins mes soldatu 339. 
sobald aber die gefahr nahe ist, entfällt ihm der mut: 

Coulons-nous en faveur des omhrea de la nuit 3(54. — J'ai le Corps 
fflaci, que je ne puls courir 876. — . tont le Corps me frissontte 802. 
und er sncht sein heu in der flucht, auch jetzt noch ist er 
in seinen reden hochtrabend: 

Parce qn'elle [ia peur] a bon pas, j'eu fais raon *Bucephale 1162. 
er versteckt sich in der mmpelkammer, wo er von „mdar et 
ambrom" lebt ; letzteres ist jedoch keine speise für menschen 

„il allonge lea dents, et r^trficit le ventre" 1182, 
und deshalb hat er sich des nachts von küchenabfällen genährt, 
an Schimpfworten ist er reich und ziemlich kräftig, die diener, 
durch die ihn Geronte prügeln lassen will, sind ihm „diables 
de valets" 866, und mit demselben namen belegt er seinen 
nebenbuhler Adraste: „ee diable de rival" 334. als ihm Geronte, 
der Vater seiner angebeteten, die thür weist, hat er für diesen 
eine ganze reihe von schimpf worten : 



1) Mareschal änsaert sich im adrertiasement ku „Le Bailleor" darüber 
folge nd ennassen : „Je dirai ponrtant en sa faveiir que c'est le premier 
capitan en vera qni a paru daus la sc^nc tran^ise, qu'il n'a poiut eu 
d'exemple et de modfile deyant lui et qu'il a, pr§c6d6, au moins du tempa, 
dem autres qui l'out surpaasö en tont le reste, et qni sont sortis de deus 
plnmes ai ftunensea et comiques dans rillasioii et les Visioonaiies," 
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natürlich ist er auch ein liebling der damen; 

Je donnai dang la vue aux dean S!le8 du Kui 444, 
und wenn er einmal ausnahmsweise nicht prahlt, so redet er 
von Hebe, und damit stellcD sich ancli die conventioneilen 
metapheni ein: 

ardeur 7B8. flamme 377, 961. 445 (1639—57) 

ZU seinem prahlerischen wesen passen auch: 
Je m'en vaia Commander aui raers de t'euglonlir 93f>. D'un souffle 
je rMiiia Icurs projets en fumee 211. " 

in seinen bildern, die mit ausnähme der schiinpfworte 
alle in das metaphemvocabular der höheren stände gehören, 
zeigt Matamore eine g:ewisse Selbständigkeit, die vorteillial't 
gegen das bisherige ewige einerlei der conventionellen bilder 
absticht. 

neben Matamore nimmt dessen secretaire Cllndor das 
meiste interesse in anspruch. auch er ist vom dichter gluck- 
lich gezeichnet, seinem herm zu gefallen, lügt er zuweilen 
noch kräftiger wie dieser; im allgemeinen aber spottet er 
über dessen prahlsucht, spöttisch nennt ei' ihn v. 769 : 

\a Jleur de£ eapitaiues, Qui dompte autaiit de rui:; qu'il captive de 

da er von adliger gebart ist, so verwendet er fast nur 
feine metaphem. 

et', »rdeur, flamme, feu, brtler, fruit (2 X), encens 1391, divin 1379; 
victime 1256; asgaut 1381; tumber au prgcipice 982 aaiHon 1384; uoger 
eu UQ fleuve de larmeu 430, 

gesucht : 

Daus le «ein du repi>» je suis ä la torture 1366. 

weniger fein ist das in der aufregung gebrauchte bild 
„cimeti^re" 937; recht kräftig klingt: 

il fait poor une fille, Et treinble ä touH moments de crainte qu'on 
Vitrille im. 
doch verwendet er diese vulgäre metapher nur im monolog. 

Adraste ist, wie alle liebhaber, in seinen bildern modisch, 
dem spiel entlehnt er: „nons verrons bean Jen" 566. das 
Schimpfwort „bölitre" 665 verwendet er in gereizter Stimmung. 

Isabelle^ wenn auch sonst vom dichter recht gut ge- 
zeichnet, bietet in ihren metaphem nichts auttälliges. als 
tochter eines vornehmen hauses verwendet sie nur solche bilder. 
als liebhaberin fehlen ihr die von naturerscheinungen, wunden, 
tod etc. entlehnten bilder , die liebende stets anzuwenden 
pflegen, nicht, ihr eigentümlich und sonst nicht bei Corneille 
belegt, ist der zweimalige gebrauch von „epine" 366 und 1222. 
dazu „rose" 366. ihre hildung beweist auch: 

Qu n'eQt puiut tu . . Th^mia endurer l'indigne violeuce Qui ponr 
raasaasiuer empruute sa balauce 1003 (1639— 60j. 
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ferner einige bilder von der religio«: „immoler" 991 und 
„dien tutelaire" iai3, welchen sonderbaren iiamen sie dem 
kerkermeister beilegt, der Clindor zur flncht verliilft. gesucht 
klingt : 

Lyse, si tou esprit ne le tire des fers, Je raccompayner a» jusqne 
dans les enfera. 1060. 

G^ronte ist in seinen metaphern ebenfalls fein. 

cf. feil, flamme, jon;^ 678; suds cervelle 681, samt ((75, eiifer 6ö8, 
tyraniiie 074, pliilosophie 654; 

in gereizter Stimmung verwendet er die weniger feinen 
bilder *„traineur d'6p6e" 710 und *„battre le pave" 70H. 

über Fridanian^ den alten vater Clindors, ist nichts zu 
bemerken; er schliesst sich mit feinen bildem den anderen 
Personen des lustspiels würdig an; 

cf. füudroyer 1596, omcle 109 etonffer 1615 etc. 
auch in seinen tierbildem ist er modisch: 

L'amour pour le trouver me foumira des aües 118, — Ffit-il au bout 
dii nionde, ou m'y vei'ra voler 120. — Dieni! je aeiis miiii ärae aprSs lui 
g'etivoler 819. 

ebenso verwendet der alte edelmann Dorante nur me- 
taphern, die seinem stände angemessen sind. 

cf. bouclie 9, batailtou 52, esclave 82; £taler 12, poussiere 12, volle 
4, ressurt 87, livre 60, lire 57, tlivin 93, dfiraon 8Ö. 

für den Zauberer Aleandre ist characteristisch: 

Äiusi de notre espnir la furtuue ue joue : Tont s'£l£ve ou a'abaisae 
an *branle de sa roue 1590. 

im avis au lecteur der Veuve ') hatte Corneille die ab- 
sieht ausgesprochen, seine personen so reden zu lassen, wie 
sie im gewöhnlichen leben sprechen würden, wir hatten dies 
in der weise aufgefasst, dass er die personen verschiedener 
gesellscbaftlicher Stellung und bildung auch durch eine ver- 
schiedene spräche habe characterisieren wollen, unsere 
ansieht wird bestätigt durch eine stelle im examen zur 
Illusion^), wo der dichter von Lyse, der servante d'Isabelle 
sagt; „Lyse . . semble s'ölever un peu trop au-dessus du 
caractere de servante." 

hiernach unterliegt es keinem zweifei , dass Corneille 
wirklich die absieht gehabt hat, die tiefer stehenden personen 
in einer andern spräche reden zu lassen, als die der besseren 
stände. 

in der Zeichnung der Lyse dui-ch ihre metaphern ist der 
dichter ziemlich glücklich gewesen, allerdings bat sie eine 



') cf. Marty-LaveuHX, oeuvres, etc. I, 377. 
^) cf. llarty'Laveaiu, ueuvrea, etc. II, 433. 
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reihe conventioneller bilder aufzuweisen, die sie sich als 
dienerin eines vornehmen bauses im laufe der zeit aiigee^et hat. 
cf. ardenr S»4; enflammg 1076; feu 580; gteiuilre 1143; glace 1118; 
frnit 1038; lieu 1049; d^giÜBer 104B. 1090; empire 1077; attaquer 1098; 
tooquete 1041; malade 566; raourir 581, 1070; sacrifier 1119. 

daneben steht aber auch eine anzahl volkstümlicher und 
ihrem staide entsprechender bilder. 

De uotre *Rod(moHt il s'est nus au »ervice 590 (1639—60) [später 
durch ian volkstUml. *Fierabras ersetzt.] — Que le galaut alura suit /'rotte 
cl'inipurtaDC« 606. — L'arrogant croit de^il tenir iiille gagtde 609. — Vous 
Teujez bien pintöt/aire la guerre au pain 1176. — Parce qu'il est aimable, 
il fait le petit dieu 611, — . . Oui, pniMqn'il est jaloux Du iiiallienreax 
agent de ce prince des foux 568. — Et ma feinte doncear .... Te jette 
daua lea ret» que j'ai ga prgparar 840. — Voici le coitducteur de nutre iu- 
telligence 120.5. — .... uous verroDS ce soir, si je le tiena, Däuser houh 
le cotret sa Doblesse et ses biens 6äO. — Vraiment, c'est pour soii n«^614. — 
IJ'eat denter ensemble et confesser la dette 573. 

gesucht klingt, besonders im munde einer dieneiin, 

Peiisez-vouB, pour pleurer et temir vos appas, Rapjieler vutre amant 
des iKirtes du trepaa 1039 — 40. 

es war im laufe der Untersuchung schon mehrmals darauf 
hingewiesen, dass Corneille metaphem, die sich für personen 
der vornehmen kreise nicht schickten, bei späteren bearbei- 
tungen ausschied und durch sanctionierte bilder ersetzte, hier 
zeigt sich ein analoges verfahren: er ersetzt conventioneile 
bilder im munde einer dienerin durch volkstümliche. 

cf. (jai hait ma aaiute ardeur, m'aiiue dann riu&inie, He d^daigne 
pour femue et me veut puur ainie. Qui t'a fait m'estimer digne d'etre 
abusfee, Et juger inou huuueur une conqnete aisße? 8M ff. (1639— B7,) 
[dafür: Qui n^glige mes feux, m'ainie par raillerie, Me prend puur le 

jouet de aa galanterie, Et par nu libre aveu de me voler sa fiii J — 

t'e long calme bientöt va tourner en tempete, Et Vorage eat tout pret ä 
fuudre Hur sa tete 889 ff. [beide zeileu uur in den ausgaben 1639 — 57; 
dauu gauz weggelassen. J 

in der Illusion ist Corneille zur meisterschaft in der be- 
handlung der spräche und in der Verwendung treffender bilder 
gelaugt, die öfter getadelte Vermischung von volkstümlichen 
metaphem mit solchen feiner art hat bei den personen höherer 
stände ganz aufgehört, und Lyse, die dienerin des vornehmen 
hauses ist gerade dadurch treffend characterisiert: sie hat 
sich im laufe der zeit eiue oberflächliche bildung anzueignen 
versucht, durch ihre oftmals hervorbrechende derbheit zeigt 
sie aber, wess geistes kind sie ist. die spräche der 
übrigen personen des lustspiels ist durchaus edel und von 
dichterischem schwunge: wir stehen im jähre 1636, und von 
der Sprache der Illusion bis zu der des Cid ist nur noch ein 
schritt. 
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IX. Le Menteur. 

zwischen der abfassungszeit der Illusion und der des 
Menteur liegt eine längere reihe von jähren-, erst 1642 er- 
scheint dieser, diese zeit von 6 jähren ist für Corneille eine 
sehr hedeutungsvolle. er schenkt dem französischen theater 
seine hauptwerke Cid, Horace, Cinna und Polyeucte und be- 
gründet damit seinen schon erworbenen rühm für alle zeiten. 
gleichsam um sich von den anstrengungen zn erholen, die 
ihm die volltönende spräche der tragödie bereitet hat, kehrt 
er jetzt wieder zu der leichteren diehtuugsart, der comödie 
zurück. 

auch hier begründet er eine neue gattung: Le Menteur 
ist die erste französische charactercomödie, und sie gab Molifere 
den ersten anstoss zu seinen unsterblichen werken, auch in- 
sofern repräsentiert der Menteur einen fortschritt gegen Cor- 
neille's frühere lustspiele, als sich der dichter hier eine weise 
beschränkung im gebrauch der metapher auferlegt und die 
Wiederholung derselben möglichst gemieden hat. auf 1804 verse 
finden sich im Menteur 241 metaphern, die sich auf 158 ver- 
schiedene arten derselben verteilen; es kommen also nur 83 
bilder in wiedeiholung vor. in der Suite du Menteur tritt dies 
noch mehr zn tage, hier finden sich in 1904 versen 234 me- 
taphern mit lb6 verschiedenen arten und 66 in Wiederholung. 

[man yergleiclie damit Melite 1822 verse, 453 metaplieru, 250 arten, 
203 iu wiederholnng; La Veuve 1982 Terse, 383 inetaplieni , 217 arten, 
166 111 Wiederholung; La Galerie du Palais 350 metaphern auf 1794 venie, 
160 arten, 190 in Wiederholung; L'IUusion 1689 verse, 327 inet; 199 arten, 
128 in Wiederholung.] 

im Menteur sind volkstümliche metaphern im munde von per- 
sonen, die die feine bildung der damaligen zeit besitzen, nicht 
mehr als jugendfehler des dichters anzusehen; es ist vielmehr 
anzunehmen, dass Corneille ihnen dieselben bewusst in den 
mund legt, die Sprache der gesellschaft war zu jener zeit 
noch keine so fest geregelte, als dass ihre angehörigen nicht 
anch von zeit zu zeit einmal ein volkstümliches bild in ihre 
reden einfiiessen lassen dürften. 

Dorante, der held des Stückes, hat, wie auch natürUcli 
ist, die meisten metaphern aufzuweisen, an zahl 94. er tritt 
als liebhaber auf, und damit stellen sich die bei diesen ge- 
wöhnlichen, eonventionellen bilder ein. 

cf. ardeiirll37, flamme 1037 (auaserdem noch 5 X), feu(6X). atlniner 
1570; rocher 606; comble 672; pencher 1726. noeud 1575, 1714; lien 
1019, 1707; Her 1049; gußrir 758; esclave 954; mott 953 etc. 
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zu bemerken ist, dass Dorante, der „nouve&u venu des 
universites" keine metapbern verwendet, die liierauf bezng 
haben, er bemüht sich vielmehr ängstlich, dies zu verheim- 
lichen : 

Ne Tois-ta rien en moi qni aeate r6colier 6, 
und dies gelingt ihm ganz gut, wie aus G^ronte's worten 
hervorgeht : 

II »int hier de Puitiers, mals il seot pen I'Scole 393. 

der zweimalige gebraneh von „*faire banqueronte", 4 und 
1017 könnte vielleicht eine reminiscenz ansein rechtsstudium 
sein, die beiden andern bei ihm belegten bilder aber, die dem 
gebiet seiner Studien angehören, „fers" 1018 und „gener" 
1614, 1622 sind als verblasst anzusehen, dass er in Poitiei-s 
als Student schon verschiedene liebschaften gehabt hat, drückt 
er durch die worte aus: 

J'^tois en cea lieiu de beaacoup de mStiera. 59. 

er weiss sehr wohl, dass man den damen gefalle, wenn 
man sie von seinen krlegsthaten unterhalten könne. 

cf. „Tout le secret ne ,git qn'en iin peu de i^rimace, A mentir k 
propoti, jurer de bonne grkcß. Etaler force mota qu'elleH n'eutendent pas, 
Faiie soaner Lamboj, Jeau de Vert, et Gaka, Nommer qaelques chäteanx 
de qui les uoms barbares Plus ils blessent l'oreille, et plas lenr semblent 
rares, Avoir toi^oors en bonche angles, ligueg, foBB^s, Vedette, contrescarpe, 
et traifani aranc^s." 383—40. 

daher verwendet er aach mit verliebe kriegsbilder; 

cf. attaquer 177, 388; la place est prise 1637; batterie 1729; assu- 
jettir Ö08, lOOB; conquete 614; vainqueur 607 ; livrer 179; faire prisonnier 
178; reudre les arraee 177; passer k la montre 66. 

,jouer" 582, 1301 und ,joner un nouveau jeu" 1728 sind 
dem spiel entlehnt, die volkstümlichen bilder „prendre ä 
gauche", 37, ,,se trouver ä deux doigts de" 1066 und „pluie" 
1798 sind ihm nicht als fehler anzui^echnen ; die ersten beiden 
verwendet er im gespräch mit seinem diener Clitoo, das letzte 
spricht er der Sabine nach: 

Je changerai poni toi cette pluie en riTifires 1798. 

gesucht : 

rappeler des partes dn tr6pas 1191. 

seine übrigen bilder sind seinem vornehmen stände an- 
gemessen: 

cf. clarte 68; ombrage 768, saison SS"!, sunrce 1181; deluge 288; 
tempSte, bonace673; aacrifier 1703 gouTerner21, ruyaume9; parerl040; 
tr^Bor 1198; etre eu balance 975, jkcdean 581, amcrtume 113; dgguiser 
57; faire naufrage au port 1616 etc 

AIcippe und Philiste sind in ihren bilderu rein modisch. 
AIcippe extra '''„embuscade" 7.53; bei Philiste zu beachten 
das dem theater entlehnte bild fiir heirat: „la pi^ce est fort 
complete' 1482. 
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G^^nte, vater des Dorante, hat in seinem metapher- 
vocabular aaeh einige volkstümliehe bilder aufzuweisen: „porter 
un poigTiard ä, la gorge" 1543; „c'est ä dire en fran^is" 664 
and „faire le trompette" 1496. als fehler sind diese fälle 
wieder nicht aufzufassen: die beiden ersten bilder verwendet 
Göronte im gespräch mit seinem aohn, wobei er sich schon 
einmal gehen lassen kann, das zweite kommt in einem mo- 
nolog vor und ist deshalb ebenfalls zu entschuldigen. 

Ciarice weiss in das ermüdende einerlei der abgegriffenen, 
Conventionellen bilder einige abwecbselung zu bringen durch 
metaphern wie: 

fondre de ^erre 985; sentinelle 9ä8; perdre sta luesnres 901, sortir 
de garde 901; concerter, 427, *fiiire sa partie 1402; coHcher de, 1059; 
*ioifer des tours de passe-pasRe 1774; miroir 407, 

die beiden volkstümlichen bilder „piper" 877 und „Messer 
le cerveau" 879 verwendet sie im gespräch mit ihrer „sui- 
vante" Isabelle. 

Laer^ce hat nur folgende modemetaphem aufzuweisen: 

flamine 1410; cbalenr 1359; promener 956 nnd amollir 1378. 

hatte Corneille schon in der Illnsion (teilweise sogar 
schon in der Venve und in der Snivante) das bestreben ge- 
zeigt, die personen dienenden Standes durch ihre metaphern 
zu characterisieren, und war ihm dies in der Zeichnung der 
Lyse auch ganz gut gelungen, so zeigt der Menteur in dieser 
hinsieht einen bedeutenden fortschritt. Isabelle, snivante de 
Ciarice, weist allerdings nur vornehme metaphern auf; doch 
ist schon einmal bemerkt worden, dass die „snivante" wohl 
nicht als dienerin, sondern mehr als vertraute ihrer herrin 
anzusehen ist. 

cf. fruit ftlO; ombrage 185; friger 860; broailler 896. 

anders verhält es sich jedoch mit Sabine, „femme de 
chambre de Lucröce", und mit Cliton, „valet de Dorante". 
sie unterscheiden sich dnrch ihre metaph«rn wesentlich von 
den personen höherer stände, dass conventionelle bilder bei 
ihnen nicht fehlen, kann uns nicht wundern: sie haben sich 
dieselben im laufe der zeit von ihrer herrschaft angeeignet; so 
Sabine : 

ardenr 1318, flamme 1365; remädier 1438; atteindre 1383; flotter 
1364; Tider 1646; 

Cliton: 

flamme 331, 1635; feu 705, 1338; (claircir 1363; goQt 1309; piqiier 
136«, 1386; gouvenierdS; paa 1363; remSde 1096; ble8aer333; poter 704, 
173Sj fertile 1611. 
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diese zum teil schon sehr verblassten, andererseits aber 
auch sonst nngemein häufig belegten modemetaphern treten 
aber vor solchen zurück, die fiir ihre Stellung passen. 

Sabine: die feine metapher „fard" 1655 nimmt sich in 
dem metaphervocabular einer kammeriraa sehr gut aus. , jouer 
son jeu" 131S und „maladie" 1437 sind ganz volkstümlich, 
kommen aber auch zuweilen unter den metaphem der hohem 
stände vor. characteristisch kräftig aber und ihre herkunft 
verratend sind: 

teoir le loup par les oreilles 1330; ne casser qne d'nDe ilent 1415; 
faire la sacr^e. 1414. cf. ausserdem: Elle meart de savoir que cliaiite le 
ponlet 135ft (1644—66). — Hais sachez qu'il est homme ä prendre unr le vert 
1439.') 

Sabine nnd Cliton gemeinsam ist der fiftere gebrauch 
von „pluie" und „pleuvoir". cf. Sabine: 

Fais tomber de la pluie, et lainse faire ä a. 
pluie k coTivert 1440. — Si toob »ons mariea, il n« 

CUton: 

Oette pluie est fort donce, et qiiand j'en 
jusqn'an coeur pnur la mieiii receyoir 1287. — 
fais ton deyoir. Tu doia croire du mien, qne je ferai pleuvoir. 1352. 

noch besser ist Cliton, valet de Dorante durch seine 
metaphem gezeichnet; er hat eine ganze reihe für ihn cha^ 
racteristischer bilder. 

cf. cette marehandise est de trop bon alui; Ce n'est point lä gibier 
ä des gens comme moi. 99. 100. — Paria e.tt un graud liea plein de marehands 
miUs. 72. — Si jamais oette part lomhoit dans le commerce, Et qn'il 
TouE vint marchnnd pour ce tr^sor cach£ .Te vons conaeillerois d'en faire 
htm marchi 1074—76. — Cumriie on n'y cunnolt mal, chacun e'y fnit de mise 
81. — . . vous n'etea pag ä votre apprentisaage. 54. — . . quoi que vous disiea, 
je Tentenda au reboura 1612. — A voua dire le vrai, je tombe de. bien haut 

352. 43. — Et je voitdrois Qu'elle pöt on moment Tona piper 

en Yotre art, Rendre conte pour conte, et *martre ponr renard 931 — 32. — 
Aprta ce raauvaia pas oü vons avez *brottehi. 1263. — eüt-elle en vrai magot 
tout le Corps *fagole Je lni voudrois donner le prix de la beantfi 219—220. — 
Voici pour vous une aaae« rüde tauche 1558. — Et je suis, tflut an moins, 
V*intendant du quartier 32. — Voyez la bonne piiee avec aes r6' 
1650 (gemeint Sabine). — jamaia comme voua <in ne 'peignit Bartole 14. - 



') der sinn dieser redenäart ist iinklai. Voltaire, coral. I, 387 giebt 
dazu die anmerkung: „On appelait alors le vert, le gaaon da rempart snr 
lequel on se promenait, et de \A, vient le mot boulevert, vert k jouer k 
la boule, qu'on prononce anjourd' hui boulevart. Le num de vert se don- 
nait auasi au marchi aus herbes." Marty-Laveanx, lex. sagt hierzu: „Cela 
n'explique gaire la locntion de Corneille. Bichelet, qui la trouve dans la 
traduction de Lucien par Perrot d'Ablancourt, rinterprfite bien diff^remmeiit.'' 
„Cenx-ci ont fit* pris aur le verd, c'est ä dire ont ete pria et aont morta 
qu'ils etaient encore fort jennes." Äinai prendre qlq. aur le vert, ce serait 
s'emparer de lai avantque ses goAtg, que ges id^ea changent." 
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HQiB anpr^B de vous eo fort bonne posture Dß paxser ponr un bomme k 
donner tablature 30. — Toua avez *Vappetit ouDert de lion matin 24.— Quoique 
bieii averti, j'fitoiB dana \e panneau 699. — Vous etes i'^encolure k vouloir 
un peu mieux 44. — Cest un huinme qui fait ''littire de piatnles 130(>.— Et 
le Jen, comme ofi dit, n'en raut pas les chandelles 46. — Ponr fournir tnur 
k tünr ft Cant de menteries, Vous les *kaehee tnena eomme chair äpäteg. 
1203. — Vous avee laut le corps bien plein de v6ril:^ 1204. — Toutes 
tiereee, ditwui, sont bonnes on mauvaisea. IfiOS. ') 

alle diese bilder, von denen ein grosser teil von sprich- 
wörtlichen redensarten hergenommen ist, characterisieren den 
mann aus dem volk^ den ungebildeten, vortrefflich, ihre zahl 
ist noch einmal so gross als die der abgehlassten conventio- 
neilen metaphem; auch ist zu bemerken, daas ein grosser 
teil dieser bilder bei Corneille sonst nicht belegt ist. 



X. La Suite du Menteur. 

Phlllste nnd Cl^andre zeigen in ihren metaphern, dass 

sie den vornehmen gesellschaftskreisen angehören ; characte- 
ristische bildei' fehlen, dasselbe gilt von Melisse; doch ist zu 
bemerken, dass die ermüdende Wiederkehr derselben metaphern 
in diesem lustspiel (wie schon im vorigen) aufgehört hat. 
anch fehlt alles gesuchte und die bilder sind vornehm. 

hat Dorante, der held der beiden lustspiele, in letzterem 
seinen character geändert, in seinen metaphern ist er der- 
selbe geblieben : seine spräche ist hochconventionell. die volks- 
tümlichen 

Tout est perdo, Cliton, il faut ptoyer hagage 1646. — Au bruit de ce 
duel trois aergents 6veill^8, Tons gonjiiä de l'espoir d'iine bonne lippfe . . . 
128. ^ Veui-tu qu' k tous raninents il pleuve des piatoles? 691 
verwendet er im gespräch mit seinem diener. 

Clfton nnd Lyse, die beiden bedienten, zeigen dieselbe 
mischung von bildem vornehmer und geringer art, wie im 
Menteur, doch sind letztere vorwiegend und zum teil recht 
originell, dass dem Cliton der ton der feinen gesellschaft 
nicht fremd ist, beweisen seine werte: 

Nos uftitres fönt Tamonr, nonH le ferrons aueai. J'anrai mille be)iii]i 
mots toua lex jnurs k te dire; Je coucheral de feux, de sanartoti, de tnar- 
tyre; .le te dirai: Je menra, je «iiia dana les abuis, Je brüle .... 222 ff. 

in seinen conventioneilen bildern hat er sich im vergleich 
zu dem vorigen lustspiel wesentlich vervollkommnet, während 
er dort nur die ganz gewöhnlichen „flamme", „feu", „gofit", 

') Voltaire macht dazu die anraetkung: „Cette plaisanterie est tiräede 
l'opinion oü l'on 6tait aloTs que le troisi^me acc^s de fiSvre dgcidait de 
la gni^sou on de la mort (commeut. I, 390.). 
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„rem^de", „piquer" verwendete, hat er sich jetzt eine ganze 
anzahl hochfeiner metaphera angeeignet: 

cf. eclipse 19; fondroyer 55; concerter 1554. purtrait 280; Jigure 
280; peinture 27»; arabaasade 6ö7 etc. 

sein wahrer character bricht jedoch immer wieder hervor 
und zeigt sich in einer menge volkstümlicher bilder: 

dSvorer 1650; »cLienne de muBique 3(M, fetriller 1183; raoiirir dnnx 
sau peau 1175; *excroqaer 339; ronger 61; envuyer an vent, 66Ü; fendre 
le vent 18; *garder le ranlet 1424; *^l4trer 59; marchg nnl 1631; joiier 
des taloDs 1517; 'tut ft but 1611; *bncoler 634; *doiiner qninze et bisqne 
380; *fater 762; "donner des paqiiets 1508; donner dans la vite 168. 
*grirooire 1033; motu de gnerre 207; sentinelle 1509; »avant-courenr 1-599, 
raffiner, 'filer donx 1032; •prendre la poste & l'antre monde 68; »passe- 
port 689, 969; fichaiitUIon 1404; en ftani;ois 178; diable 71; ouvrii- aim 
cofire 175; joner son pe.aonnage 1014; learre 763; amnrcer 765; *Attendre 
le boitenx 32; *se romprc le gosicr 305; 'esttopier 771. 

cf. auch die worte, die er mit bezug auf den früheren 
hang seines herm z« lägen sagt: 

Wanrona-nows point ici de 'guerres d'Allemagne 104. — Et chacun 
rit de yoir les conrlands de bnntiqwe, (irnssissant ä l'envi leur ehienne 
de mnsiqne, Se rompre le gonier, dana nette belle hnmeiir, Ä crier aprfts 
moi ; „lie valet du Mentenr !" 303 ff. — On dit, qnand quelqii'un ment, qii'il 
revient de Poitiers 298. 

Lyse drückt sich in ihren metaphem etwas gebildeter 
aus. sie verwendet gern conventionelle bilden, kennt sogar 
die litteratnr: sie hat die Asträa gelesen (,Je puis bien lire 
Astrfee") und rühmt sich, von den beiden des romans abzu- 
stammen. 

cf. . . . j'ai de bona garnnts Qu'elle et Hon C^ladan ^toient de mea 
parents 1240 —Si, oomme dit SiWandre, une äme en se forraant, On descen- 
dant du ciel, prend d'ane antre Taiinant 1236. 

ihre wirkliche herkunft aas den niederen volksklassen 
kann sie jedoch nicht verleugnen ; diese offenbart sich .ab and 
zu in sprichwörtlichen redensarten. 

cf. donner tablatnre 587; qnitte ä bon march^ 1347; mettre en Jen 
1211; »fiiire nu mauvaia plat 1856, donner dans la vue 1198, 'feire an 
bon chapitre 1370; "ferrer la mule 212; 'paradia 394. 

werfen wir noch einmal einen rückblick auf die entwick- 
lung Comeilles in bezug auf die Verwendung der metapher 
in den lustspielen, so war eine solche nach zwei selten hin 
zu constatieren. der dichter zeigt das mehr und mehr her- 
vortretende bestreben, einerseits den personen höheren Standes, 
den gebildeten, nur feine metaphem in den mnnd zu legen, 
andrerseits die dienenden personen durch volkstümliche bilder 
als ungebildet zu characterisieren. Melite und Clitandre standen 
in der Verwendung der metaphem auf sehr niedriger stufe; 
conventionelle bilder waren allen peisonen ohne ausnähme in 
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den mnnd gelegt, eine Scheidung der personen nach ihrer 
gesellschaftlichen Stellung liess sich durch die nietaphern nicht 
ermöglichen, dazu fanden sich viele volkstümliche, ja sogar 
einige anstössige bilder im metaphervocabular der höheren 
stände, schon in der Venve zeigte sich ein fortschritt, der in 
der besseren characteristik der „Nourrice" durch volkstümliche 
bilder hervortrat; sonst dieselbe fehlerhafte Vermischung von 
bildem feiner und gewöhnlicher art, die in der Galerie du 
Palais und der Snivante mehr und mehr nachlässt, um in La 
Place Eoyal fast ganz zn verschwinden, in der lUasion hat 
jener fehler aufgehört: die personen höherer stände gebrauchen 
nur sanetionierte bilder, die dlenerin Lyse dagegen ist in 
ihren metaphern wesentlich volkstümlich, hier findet sich auch 
die gelungene Zeichnung des „miles gloriosus" Matamore. im 
Menteur und der Suite du Menteur, den beiden ersten bei- 
spielen der charactercomödie , tritt diese Scheidung der ver- 
schiedenen stände durch characteristische metaphern noch 
deutlicher hervor. 

ein unterschied in der spräche der angehörigen der vor- 
nehmen gesellschaft war freilich nicht zu constatieren : wer 
für gebildet gelten will, muss sich eben in der spräche der 
gebildetPn ausdrücken; diese ist eine einheitliche, durch die 
mode geregelte, und die gesellschaft gestattet ihren angehörigen 
nicht, davon abzuweichen, daher kehren denn auch bei den 
vornehmen personen der lustspiele Comellle's dieselben bilder 
immer wieder, die gesellschaftlich tief stehenden personen 
sind an diese etiquette nicht gebunden; sie reden, wie es 
ihnen beliebt, an ihnen kann deshalb der dichter zeigen, ob 
er es versteht, seine personen durch ihre metaphern zu cha- 
racterisieren ; ihnen kann er bilder in den mund legen, die in 
der modesprache verpönt sind, der contrast zwischen den ge- 
bildeten und den ungebildeten wird dadurch scharf hervorge- 
hoben , und in das ermüdende einerlei der conventioneilen 
Sprache eine angenehme abwechslung gebracht, in wiefern dies 
Corneille im laufe der zeit gelangen ist, haben wir zu zeigen 
versucht. 
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B. Tragödien. 



in den trag'ödien Comeille's kann von einer characteri- 
siening der peraonen durch ihre spräche keine rede sein. 
Corneille hat dies auch nicht beabsichtigt, wie aus dem schon 
früher erwähnten aiisspruch hervorgeht: „Ce n'est qu'aux 
ouvrages oii le pofete parle qu'il faut parier en po^.te." (cf. 
Veuve, au lecteur.) 

zwar behauptet Segrais (Segraisiana p. 64/65): „dans 
Corneille, le Romain parle comme un Romain, le Grec comme 
UD Grec, rindien comme un Indien et l'Espagnol comme un 
Espagnol", und Sainte-Eiremond (oeuvres III, 41) geht noch 
weiter: „Corneille fait mieux parier les Grecs que les Grecs, 
les Romains que les Romains ; les Cartliaginois que les citoyens 
de Carthage ne parloient eux-mßmes", in ihren metaphern 
zeigt sich dies jedoch nicht, hier reden alle dieselbe spräche, 
dieselben bilder kehren (bei ähnlichen gelegenheiten) wieder, 
mag das stück in Madrid oder in Theben, in Rom oder am 
hofe Ättilas spielen. 

zum beweise hierfür sollen die metaphern des Cid 1636, 
der Rodogune 1644 und des Attila 1667 mit einander ver- 
glichen werden, und zwar nach anschauungsgebieten geordnet, 
wie sie Meiev, a, a. o. § 23 und 24 aulgeführt hat. sollten 
metaphern des einen Stückes in den beiden andern nicht be- 
legt sein, so werden belege (soweit sie vorhanden) aus den 
andern tragödien Comeille's herbeigezogen werden. 

natumscheintmsBiL 

ftnieiir, Cid: ßodrigue 1487, 1313, 401; Di^grue 365, 1033; Fei-nand 
594; Comt« 424; Sauche 1441. 1745; Chimf>ne 688, ftlO, 1701; Infante 
1634; Elvire 760; Rodogune: Antioclins 915; Cleopatre 492, 13Ü2; Ro- 
dogune 1008, 1039; Attila: Attila 39, 299, 999, 1330; Valamir 1755; Är- 
daric 238, 1275; Honorie 1155. — u-dent, Bodog: S61enciis 1057; At: 
Valun. 222, 282. — flamne, Cid: Rodrg. 305, 880'. 965, 1049; Iliögne 
1346; Fernand 1391; Cliim. 817, 1712; Inf. 94,608, 1201, 1638; Lfeonur 
88, 514; Bodog: Autioch. 91ö, 1147; SMeiic. 1083, 1086; Oronte 833; 
Clfeop. 1367, 1460, 1616, 1624; Eodog. 371, 883; AI: At. 1362, 1866, 1661; 
Valam. 465, 1786; Ärdar. 330, 1777; Octat 1090; Honor. 446, 993, 1138, 
1177; Ildione, 1444, 1653. — enflumnier, Rodg: Antloch. 153; At: Honorie 
410. — feu, Cid: Bodrg297; Femd. 1461, 1763; Chiin.472, 490, 981, 1166; Inf. 
104, 109, 1566; Bodg.: Antioch 1004, 1094, 1297; S^leue. 976; Clfiop. 1416, 1481; 
Rod.ig. 894, 1217, 1235, 1236; Laonice269, 864; .i(.- Attila 1355, 1557; Fiavie 
503. — (r)allamer, Cid: L£onor 1612; In& 104; Rodog: Antioch. 915, 
1297; C16op. 1289, 1481; Söleuo. 957; At: Ildione 1444. — brttler. Cid: 
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ßodrg. 1266; Rodog: Antioch. 901, 1004; lUidog. 949; Cieop. 1416; Äi: 
Ärdaric 1771, — ehand. Cid: Comte S51; Nic'omcde: Arsioo^ 354, — 
«chwiffer, Cid: Rodrg. 304; Cbim. 1552 (beide mal 1637 — 57). Medie: 
Pollus 1073. — elialenr. Cid: Rodrg 873; Fernd. 1253; Sanche 575; 
Rodog: S#leuc. 1467; Rodog. 1016..— ^teindre, Cid: Chim. 688; Inf. 
104, 462, 1560. Rodog: Antioch. 1094, 1146; Seleuc. 1086; At: Valam. 
1752; HoQor. 1677. — embraser, Cid: Inf. 120; Oedipe: Jocaste 282. — 
briller, Rodog: Antioch. 85; At: Octar 587. — clartö, At: 99, 274; 
Folyeuete: Pauline 1286. — 6cU)roIr, Rodog: CMop. 625; At: At. II, 
718; Hon. 1213. — Inmlfere, Cid: Eodrg. 312 f. (1637); Rodog. Antioch. 
1095; Tiraftg#ne 1639. 1648; At: At. 10. — splendeur, Rodog: Laonice 
780; At: At. 1005. — Bambenu, Rodog: Eodog. 856; At: Ildione 624. 

— ioor. Rodog: Rodog 1741; At: Valaniir 528. — nnlt, Rodog: Laonice 
2; Oedipe: Thes6e 1888. — ^tiiiceler. Rodog: Rodog. 860; Othon: Flavie 
1781. — nolr. Cid: Chim. 970; Rodog: Antioch. 1679; Rodg. 873; At: 
At. 71», 782; Valam. 1749; Hon. 1061, 1568; Ild. 1401. — nolrclr, Rodg: 
Cieop. 970; Nicomide: Attale 1104. — otnbre, Cid: DiSgne 1014; Rodog: 
Antioch. 1125; At: Vdamir 194, Honorie 1062. — ombrage, Cid: Inf. 
498; At: Honorie 1038. — «bgcnreir, Cid: Bodrg. 1544; Cinna: Emilie 
266. — ternlr, Cid: Bodrg 313; Diögne 1421; Nicom: Prusias 1148. — 
fnm^f, Rodog: S6lenc. 960; Nieom: FlaminiuB 687. — f^old, Cid: Comte 
200 ff. (1637—56); At: Attila 1519. — ftroideur, At: Valam. 479; Ardar. 
635; Nicom: Attale 1455.— glae«, Ctrf^Di^gne 209, 256; Rodog: Rodog. 
300. — fondre, Cid: Ariaa 390; Rodog: Cl^op. 459, 581: At: At. 794, 
1605. — foudrojw, At: At. 1604; Polyeucte: Felis 1688. — falMlner, 
At: Valam. 1753; Theodore: Placide 73. tonnerre, Rodog: CI6op. 1530; 
At: At.834, 1581. — astre, Rodog: Oronte834; Nieom.: NicoraMe B19. 

faerg, thal, ebene, erde. 

comble, Cid: Difigue 1035; Chim. 487, 985, 1355; Inf. 1599; Rodog: 
Laon". 45, 286; At: At. 90. — cffiubler, Cid: Eodrg. 763; Fernd. 1226; 
Lfionor 73; Rodog: S^leuc. 184, 685; Cl^op. 566. — entamer, Cid: 
Comte 200 IT.; At: Octar 574. — Mncher, Cid: Ctim. 1701; Rodog: 358; 
Laon. 435; At: Houor. 429; ndionc 597, 867. — penehant (sb.). At: 
Octar 1096; Oedipe: Oedipe 1462. — pentc, At: Octar 83, 1096; Otkon: 
Otbon 73. — abime, Rodog: Antioch. 1802; Clftop, 1519; Oedipe: Tbfia^e 
1172, abimer, At: At. 1578; Otdipe: N^rine 1917. — prtclpioe, Cid: 
Diegne 248; Rodog: Rodog. 308. — präclpUer, Rodog: Antioch. 1658; 
Oedipe: Thes^e 1666. — gouffTe, Ro£ig: Antioch. 1658. 1802; TModore: 
Harcelle 1683. 

Wasser, meer, luft. 

■Ir, Rodog: Sfilenc. 960; At: At. 1079. — «bonaee, Cid: Chim. 449. 

— calme, Cid: Inf. 445; Sophonishe: Sophon. »49. — tempfit«, Cid.- 
Di^gne 721; Rodog: Clfop. 524. — oraffe, Cid: Rodrg. 990; Chim. 449; 
Inf. 445; Rodog: Antioch. 1128; Timagßne 35. — niiafe, Cid: Inf. 446; 
Oedipe: Oeclipe 238. — sonrce, Cid: Inf. 466; Rodog: Antioch. 714; 
S^leiic. 187. — rnlBMaii, Cid: Rodrg. 1291 ; At: Valamir 1762. — flanvc, 
At: Honorie 1570; Cinna: Angiiste 1132. — torrent, Rodog: Cl^op. 1317; 
Polgeucle: Panline 785. — Bot, At: Honorie 1600; Sertorins: Sertorius 
»48. — Mln^t, At: At. 1582; Octar 1113; Tite Birin: Tite 462. — 
d^bordement, Rodog: Clgop. 1318; Cinna: Ancuate 1589. 
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auf wasser bezügliche verba. 

tremper, Cid: Chim. 1812. — plongrer, Bodog: Cllop. 1398; At: 
At. Sß6. — Terser, Rodog: Sfileuc. 196; Nicimede: Attale 1024. — 
cooler, Rodog: Laon. 4fi; Rodog 300; Nie: Araino* 303. — nojer, Ro- 
dog: Antioch. 1344; Medie: Medfee lS49. — ^pulger, At: Valam. 1767; 
Oedipe: ThfeHfie 715, 1891. 

frnit, Cid: Difigue 1012, 1063, 1422; Inf. 1583; Rodog: Antioch. 
602; ClSop. 477, 670, 680; At: Honorie 1699; Ildione 663. — fletrir, 
Cid: Diggue 240; Chim. 1366; Horace: Horace 1554. 

thiere. 

lompter, Cid: Rodrg. 1568; Di^ue 187; Fernd. 669; Rodog: CI6op. 
1362; At: At. 130, 165Ö; Honorie 1673, 1681; Ildione 1439. — Indomp- 
Ublc, C»<i: Chim. 1474; Ptrtharite: Unnlphe 688. — Toler, Cid: Difigue 
290; Inf. 520; Rodog : Laoaicc 220. — g'envoler, Rodog: Timagine 1648; 
Midie: Jason 1502. — döehirer, Cid: Chim. 818; At: Ardaric 174. — 
tigre, At: Honorie 1494; FolyeueU: Poijencte 1126. 

anthtopologie. 

«Tenffle, Rodog: Antioch. 719, 1632, 1771; C16op. 564, 1284; AI: 
Ildione 612. ^ arengrlement, Cid: Ctiim. 1506; Rodog: Antioch. 1117. 

— «Tenfler, Rodog: Antioch. 161. 1281; Rodog 979; At: Hon. 1670.— 
fenner les ;eus, Rodog: Hodog 765; Laonice 341; At: Yalamir 306; 
Honorie 1671. — Arne, Cid: Rodrg 1050; At: Valam. 207. — UUi, Cid: 
Di^ne 724: Olhon: LacoH 657; Galba 858. — corps, At: Valam. 207; 
Othon: Galba 858. — pied, At: At. 70; Oedipt: Oedipe 1005. — eu- 
trolle, ji(.- Ardar. 17o; Horace: Camiile 1312. — matn, At: Ardar. 
248; Polyeucte: Nfearqne 27, — bras, Cid.- Diftgue 724; At: Honor. 
1590, 1720. — TisB^, Cid: Chim. 55; Oedipe: DircS 1963. — 'bouche, 
Cid; Chim. 680. — muet, Cid: Chim. 1128; Nieomide: Ptusiaa 412. — 
parier, Cid: Chim. 678, 1134; Rodog: Antioch. 1130. — voix, Rodog: 
CI6op. 1324; Cinna: Cinua 510. — TiTre, Cid: LSonor 1600; Oedipe: 
Dirce 81. — rerlTre, Cid: Inf. 508; AI: Ardaric 1410; Hon. 1037. — 
ribloalr, Rodog: Antioch. 95; Clftop. 1390; Oedipe: Th6s6e 1939. — 
halelne, Rodog: C16op. 518; Sertoriua: Sert. 1317. — *niuriDiirer, At: 
At 1646. 

das haus. ehs. fkniilie. 

Mttr, Cid: Difigue 190; Horaee: Camiile 1229. — ^tablir, Rodog: 
Rodog 950; Horace: Valere 1140. — porte, At: Valam. 1483; Ardar. 
1454; Nie: Nicom. 1265. — öpouser. Rodog: Ol6op. 500; Tite Ber: 
Tite 1362. — dlYorce, At: At 63; Valam. 1738; Nicom: Flaminiua 822. 

speise, trank. 

goöter. Cid: Rodrg. 853; Di^ue 1001, 1422, 1146; At: At 1302. 

— dteoflt, At: Valam. 479; Octar 1098; Oedipe: Jocaste 1009. — 
BOnrrlr, Cid: Sonche 589; Chim. 472; Midie: H£dge 361. — oniust. 
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Cid: Uonor 138; Bodog: Sglencus 1090. — consonuiier, Cid: Inf. 1634; 
Chim. 490; [avageschledeu]. — consunier, Cid: Di^gne lOlS; Rodog: 
Seleucus 975. — goüler. Cid: Rodrg 850 (1637— So); Medee: Mödfie 972. 

— UgOttTlr. At: Ardar. 1423; Honor. 1494; M&d.: M6d. 969. — uner- 
tnme, Rodog: 8k\eacm 97H; CI6op. 1384; Oedipe: Dirc« 1916. — solf, 
Rodog: Cl^op. 1715; Medee: M6d6e 837. 

kladung. 

noeud, Cid: Diggue 166; Inf. 473; Rodog: Antioch. 81, 758; Sglenc. 
114, 210; Rodog. 359; At: At 60, 101. — »noner, Ät: Arduric 1274.— 
lien, Cid: Eodrg 1068; Inf. 103, 147; Rodog: Sfileoc 210; Lftonice 6; 
At: Ildione 044. — d^^ulser, Rodog: Antioch 720; CI6op. 410, 1433; At: 
Ardar 551. ^ d^g'nisenieiit, Rodog: Antioch. 1070; Timag. 42; Clöop. 
1394, 397. — diployer, At: IJdioue 1378; Fkvie 508; Pol: F^lii 920. 

— voller, Rodog: Timag6ne 1612; Clöop. 403 [sonat nicht]. — f«rd, 
Rodog: S^lenc. 733; Oedipe: Jocaste 313. 

maasG, gewicht. 

cvaper, Rodog: Timagfene 1647. — tranclier, At: Ardar 646; 
Oedipe: Dirc6 741. — nieeure, At: Hunorie 1586; Othon: Othon 63. — 
*polgD^e, Rodog: Kodog 823 ff. (1647—56). — balanee. Cid: Rodrg. 
886; Fenid. 1386; At: At. 1189; Ardaric 1106. — bftlwicer. Cid: Rodrg. 
347; Chim. 891; Rodog: Clfiop. 1399; At: Ät. 971; Honor. 890. — *!n- 
eUner, Cid: Eodrg. 1804. — poids, Rodog: Cleop. 616; Othon: Galba850. 

— *pesaiit«nr, Rodog: Antioch. 1121. 



- ^riponge, Rodog: Antioch. S93. — *rl- 

lebensgewohnlieitm. 

Uter, Cid: Diögne 274, 718; Rudrg 1787; Rodog: Olflop. 638. — 
bklgner, Cid: Chim. 686; Elrire 765; At: Uonorie 1067, 1570. — nager, 
Cid: DiSgue 1006; Medee: Jason 1488. — embraKser, Rodog: Antioch. 
205; Clfop, 644; Oedipe: Oed. 339. — »dormlr, Rodog: Rodog. 951. — 
assouplr, Rodog: Cl^op. 1434; Tile Ber: Tite 444, 1385. 

ackerbau. 

seiner, Cid: Inf. I69I (1637—60); Rodog: S61eno. 175; Timag. 40; 
At: At. 53, 880; Octar 571 ; Ildione 686. — Keond, Cid: Conite31; At: 
Flavie 385. — gWrile, AI: Flavie 38S; Tite Ber: Domitiau 1224. — 
«■borer, Cid: Inf. 543 (1637—56); Sertoriue: Perpenna 106. 

fkhnn. ralten. 

char, Cid: Chim. 1884; Pertharite: Eodelinde 1468. — *fl6au, At: 
Honorie 1568. 

flscMang. jagi 

wuorce. Cid: L^onor 130; Rodog: Rodog. 852; At: Ardar 1457. — 
appas, Cid: Chim. 1548; Rodog: Rodog. 845; At: Ardaric 1546; Honorie 
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1907. — chMMF, Rodog: Rodog. 302; Midee: UM^ 1641. 
At: HonoT. 1488; Polyeucte: FÜn. 14(i6. 



: 69; Midie: Uädee 818. — encUiner, Bodog: 

tachnik. gewsrbe. 

gtKver, Cid: Comte 3ö; Medee: MM6e 943. — Imprlmer, Ät: At. 
772; Honor. 1170; Roäog: Antioch. 717. — Impresfilou, Cid: Sanche 1719. 
Serloriui: Sert. 1320. — emprelndre, At: Octar 588,- Oed: Dirc* 12. — 
ressort, At: Yalam. 208; Tite Ber: Albin 1322. — *mol«ur, Cid: Chim. 
1665. — noilM«, At: Valam. 205; Medee: Pollux 1074. — m«ler, Cid: 
Cumte 179; Nicom: Araspe 384. — apprentlsBOKe, Rodog: Rodug. 1751; 
Med^e: MM. 254. — tisBU, Cid: Di6§ue 187; Oedipe: Oedipe 1631. — 
trwne, Cid: Bodrg. 1298 (1637-63); Chim. 798; Oed: Oedipe 1658. 

handffl. seid. 

(r)ach6ter, Rodog: Antioch. 100 ff. (1647— 6«); Clfiop. 426, 57«, 678; 
Midie: MMge 966. — Tendre, Cid: Rodrg. 1321: At: Ardar. 1.384. — 
pajer, Cid: Chim. 693 (1637—56); Rodog: Antioch. 1192; At: At. 1569; 
Valam. 1736; Honorie 470. — *euipi'aiit, AI: At. 78H. — empriint«r, 
Cid: Rodrg. 947; Chim. 680; Rodog: Rod. 1172; At: Ardar. 1549; Va- 
lam. 198. — SAlalre, Cid: Ohim. 1810; Rodog: Antioch. 1196. — träsor, 
Rodog: Clfiop. 515; Nicomede: Nie. 201, 570. - döpöt, At: At. 1566; 
Oedipe: Oedipe 264. 

strasss. wsg. 

borne, Cid: Inf. 142; ^t: üüQorie 412. — borner, Cid: Diägae 
1092; Rcdog: S«euc. 1431; Ant. 1377. —♦harre, At: At. 1282. — cüe- 
nlB, Rodog: Antioch. 1773; At: At. 1607; Ardar 1284; Octar 1107. — 
tole, Rodog: Cleop. 471; At: At. 961; Cid: Sanche 786. — ronte, At: 
At. 273; Octar 34; Othon: Galba 1602. — mAreher, Cid: Sanche 783; 
.,«.■ At. 822, 964. — «fwer. Cid: Bodrg.335; Inf. 553; Rodog: Tiniag. 
1639. — tr^bucher, Rodog: Clöop. 1899; At: Valam. 144; Ardar. 160. 
— p«8sa^, Cid: Chim. 795; Rodog: Eodog 1762. — sortie, Rodog: 
Rodog 776; OeApe.- Oedipe 1834. — Irmcf, At: Valamir 306; Othon: 
Camille 962. — »interTalle, At: At. 1010. 



Srt, Cid: Eodrg.989; Chim. 451 ;J'oiyeuc/e.- Pul. 1229. — nauft-age, 
im. 450; Toiton d^Or: Hyppolyte 1347. — flotter, Cid: Lfionor 
131; Rodog: Antioch. 159, 1241; At: At. 756; lldiune 659. 

mp^inn gift. 

gn^iir, Cid: Rodrg. 327; Chim. 470; Inf. 112; LSonor 1604; 
Rodog: Auti och. 1366. — rem Me. Cid: Comte 863; Sanche 788; Inf. 141; 
Rodog: Antioch. 119, 1273, 1283; Clfiop. 1269; At: At. 790; Ildione 1-132. 
— avorter. Rodog: Clfiop. 1455; Medee: Jason 1684, — poisou. Cid: 
Inf. Ö34; Rodog: S61euc 974; At: At. 764. 
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schule. wisssDschaft. 

Ure, Cid: Conite27; Chim.llSl; Rodog: Laonice 1540; At: Valam. 
528; Ärdar. 1«Ö. — «vdre, Cid: Rodrg. 414; Chim. 676; Cinna: Auguste 
390. — KHceDdaDt, Rodog: Laonice 434; At: Hunorie 491. — iiiterprete> 
At: IWione 898; Tois<m d'Or: M*d*e 760. — *atome, At: At. 133. ^ 
•Mars, Cid: Inf. 1168. 

malerei. musik. 

Seindre, Cid: Chim. 1723; Rodog: Timagine 1640; At: At. 771, 
Ctar575. — conlenr, Cid: Fernd. 1407; Eodog: Antiocil. 593. — 
imaire, At: Honorie 15(>9; Oedipe: Oedipe 250. — pffrtrait, Rodog: 
Rodog 884; Medee: MM6e 920. — tableaa, Rodog: Autioch. 593; Cinna: 
Cin. 177, 189. — prtlnde, At: Octar 7e6; Oedipe: Oedipe 1594. 

herrsdiertum. känig, M. 

emvlre, Cid: Rodrg. 1489 ff. (1637 — 56); Rodog: Antioch. 1159; 
Sfleuc 203; At: At. 121, 766, 1657; Ardar. 637; Houor. 1673; Ildione 
1623, 1633; Flavie 500. — i4gneT, Cid: Chim. 682; I^onor513; Rodog: 
Sileuc. 192, 681; Timag. 1649; Clfeop. 1328; Rodog. 380, 1179; At: 
Attila 1049 — dominer, At: At. 822; Folyeucte: NSarque 66. — pr«- 
Bideri At: Ildione 1428; Cinna: Cinna 899. — couronner, Rodog: An- 
tioch. 153, 1072; C16op. 1367, 1524; At: AttUa 1372, — BonTerain, (sb) 
At: At. 779; Rodog: Antioch. 907. — tjran. Cid: Inf. 81, 1568; At: 
At. 126, 889; Honor. 1027. — tyraniüe, Cid: Rodrg. 312; Chim. 468; 
Oedipe: Dymas 1994. — tyranniqne, Cid: Elvire 830; Toison d'Or: 
Jason 499. — tyranniser, At: At. 890; Folyeucte: Pautine 502. — par- 
tisan, Cid: Di^gue 220; Oedipe: ThesSe 1241. — CBClaTej At: At. 125; 
Honor. 1418; Oedipe: Thesfic 187, 1153. — esclaTage, At: Ildiuue 609; 
Oedipe: Dirc6 623. 

krieg, waffen. 

arme, Rodog: Antioch. 1100, 1347; At: At. 721. — «rnicr, Cid: 
Rodrg. 901; Rodog: SMeuc. 190; Laonicf 790. At: At. 1674; Ardaric639; 
Ildione 1438. — d^garmer, Rodog: S61enc. 958; Cleop. 1717; At: Oetar 
560. — tralt, Cid: Inf. 1643; Rodog: C16op. 486; Rodog. 390. At: At. 
824; Ildione 655. — combat. Cid: Rodrg. 301 ; Chim. 817; Rodog: Rodog. 
1201. — eomhattre. Cid: Eodrg. 880; Fernd. 1839; Chim. 814; Inf. 79, 
518; L6onor 129; Rodog: Rodog, 1202. At: At. 757; Octar 1101. — 
attaqner, Cid: Chim. 979; Nicomede: Laodice 972. — asMrrlr, Cid: 
Bodrg. 1541; Uorace: Camille 1309. — eonqnel«, Cid: Chim. 1403; At: 
At. 1000, 1557; Hon. 470. — vain^nenr, Cid: Inf. 84; Rodog: Eodog. 
3S6. — captif, Rodog: Antioch. 908; Oedipe: Dirce 1302. — captivei-, 
At: At 127; Honor 1038; Folyeuete: Pauline 170. — prlBonnier; At: 
Valam. 1766; PerUiarite: Grimoald 1819. — asMut, Cid: Lfionor 130; 
Oedipe: Dircfe 805. — rÖTolter, Cid: Inf. 1568; Oedipe: Dirc6 617. — 
laneer, Rodog: Antioch. 678; Horace: Sabine 761. — Inrinclbl«, At: 
Attila 841; Folyeucte: Pauliwe 533. — rempart. Cid: Difgue 277 flf. 
(1637—56); Comte 198. Rodog: Oronte 832. — trcYe, At: Ildione 1437; 
Midie: MM6e 216; — tribnt, At: Flavie 382; SertoHus: Pompee 763, 
— Jong, Rodog: S61euc 1082; Nicon^de: Nicom. 1860, 
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parer, Sodog: Setenc. 1104; Harace: Vieil Horace 686. — roinpre, 
le conp, Sodog: Antiocb. 84; Nicom.: Laodice 77. — *%litdl»t«iir, M: 
At. 1545. 

wunden, tod. 

blesser, Cid: Inf. 66; Rodog: Antiooh. 108, 1366; asleuc. 700, 705, 
1461; Eodog. 322, 381; Ät: At. 811, 1048. ^ jwreer, Cid: Rodrg. 291; 
Inf. iU3:«odog: Ant. 1050; .^t; At. 824. — enfoncer, At: At. 823; 
Üedipe: THate 1171. — tieroser, -1(: Acdar 1283; V»l«m. 148; Othon: 
ViniuB 1326. — «Masiner, Cid: Chiiii.925; Oedipe: Dircfi 856. — ötouffer, 
Cid: Chim. 836, 1381; Inf. 476. Elvire 1675: Bodog: Sfileuc. 193; C16op. 
1324; Rodg. 855; Laon. 3; At: At. 795; Flavie 1123. — monrir, Cid: 
Bodrg. 313; Inf. 112; L6onor 1600, 1S04. Bodog: Eodog. 948. — expirer. 
Bodog: Clfeop. 1355; Oedipe: Dircö 1232. — abols, Rodog: Laonice 274; 
OeÄiper Oedipe 463.— pimie, ÄöA)^; C16op. 1524ff.(1647— 56); Polyeuete: 
Polyeucte 1588 (1643 — 56); [nur in den comödien], — enseTeür, Cid: 
Rodrg. 1302 (1637—56) ; Chim. 1137 (1637—56) ; At: Valamir 144; Midie: 
M^dfie 810. — «ttelndre; Cid: Fernd. 657; Polyeucte: Pauline 218. — 
«ttelat«, Cid: DiSgue lOO.'i; Rodrg. 292, Chim. 794; Oedipe: Dirc6 29. 



fers, ad: Inf. 148; At: At. 123, 762; Hon. 1038; IWioue 703. — 
grelle, Bodog: Antioch. 1695; Oedipe: Oedipe 1742. — Kcner, Rodog: 
Sgjeuc. 1053; Cid: Inf. 105. — bomreaii, At: Ardar.1391; Midee: M^d^e 
228. — larcin, Rodog: Clfiop. 1374; Fuleherie: Pnlch6rie 866. — bumlr, 
Cid: Rodrg. 1796; AI: Octar 1108. — exiler, Rodog: Laonice 1554; 
Oedipe: Thta^e 104. — i'gceaD, Rodog: Clfiop. 666. — gonscrire, At: 
Valam. 1729; Oedipe: Oedipe 337, 1637.— *teiiir en tntelle,.4(.- Valam.206. 

religion. 

nacriflce, Cid: Rodrg. 935; Rodog: S^leuc. 1000; At: At. 1868; 
Talam. 333, 1534; Octar 1094; Ild. 615. — saorlfler, Rodog: Antioch. 
917; At: Ardaric 344. — immoler, Cid: Rodrg. 903; Di6gne 727; CUm. 
1374; Rodog: Rodog. 1760; At: At. 1353; Valam. 1508, 1748; Ardar. 330, 
832, 614, 1311; Flavie 378; Honorie 1601, 1676, 1718, 1720; Ild. 612, 
690, 1419. — rfctime, Cid: Rodr. 902; Sanche 773; Chim. 1370; Rodog: 
Antioch. 1190; Clfiop. 1495, 1819; Rodg. 874; At: At. 18, 1354, 1554; 
Valam. 345; Honor. 1681, 1724; Ildioneöll, 1442. — «ange, Cid: Blrire 
1116. — diTin, Rodog: Antioch. 931; Medee: TAkA. 967. — mlnistre, 
At: At. 1354; Tite Beren: Tite 1363. — *ora«le, Rodog: Antioch. 1144. 
— Idole, At: Talam. 194; Nicomide: Ptusias 1598. — idoUtre; At: 
At. 971; Cinna: Maxime 530. — *liäcatumbe; At: Uonorie 1722. 

varia. 

plgner, Rodog: Oronte 811; Cl^op. 1447; Rodog 861: — gonfler, 
At: At. 1193; Sureva: Eurjdice 43. — «nner, Sodog: Bodog. 1228 
Laonice 276; AI: At. 1668; Valam. 218; Ildione 848. — taohe, AI 
Honorie 1170; Oedipe: Dircß 567, — tacher, Cid: Chim. 1366; Nicom. 
Aisijio« 1048. — sOBlUer, Cid: Diögne 708 ff. (1637—56); Chim. 1806 ff. 
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(1837—56); Rodog: Antioch. 714; Ät: At. 26. — briser, Rodog: Eodog. 
860; C16op. 652; At: Ardar. 174; Valnm. 147; Octar 573; Ildione 703, — 
ebranler, Cid: Conite 393 ff. (1637—66); Rodog: Timag. 3«; Ät: At. 70. 
— lo^branlable , At: At 93; Ckdipe: Dirot 1885. ~ ll^chlr, Rodog: 
Antioch. 1258; At: At. 1525. — briser, Cid: Bodrg. 990; Horace: Sabine 
697. — "grm, Rodog: Laonice 770. — Bffacer, Cid: Bodrg. 896; Diögne 
a46, 1038; Rodog: cWp. 402; At: Valam. 306; Ildione 868. 



von den angeführten metapheni der drei dramen sind 
einmal belegt nur: 

bonaee, bouche, murninrer, iiouer, incliner, donnir, flSau, pesautenr. 
poign^e, lit, epouge, rideau, moteur, emprunt, barre, Intervalle, atome, 
gladiateur, sceau, teuir eu tut eile, ange, oracle, h|catonibe, Hare. 

davon kommen, weil in den iustspielen belegt, noch in 
Wegfall : 

bonaee, bouche, motenr, nnge, oracle, Mars, 
und auch die übrigen büder stehen zu ihren trägem in keiner 
näheren beziehung. 

das häufige auftreten der metaphem: 

feu, flamme, brQler, eteindre, glaoe, rSgner, empire, t^ran, joug, 
eBclave, vaiiiqueur, combattre, cunquete, arraer, captif, mourir, fitouffer, 
blesser, sacrifice, sacrifier, diyin immoler, victime etc. 
erklärt sich aus dem umstände, dass diese bilder in der Um- 
gangssprache der damaligen galanten weit gang und gäbe 
waren, und die liebe, oder vielmehr die ritterliche galanterie 
einen der hauptfactoren der dramen Comeille's bildet. Marty- 
Laveans, p. 4 der vorrede zum ßacineleiicon von P. Me'snard 
sagt darüber: „Tantöt l'amaat est repreaente, avec toute la 
rigueur des termes militaires, se pr^parant k l'attaque, k 
Tassaut, et enfln menant en conqu^rant sa nouvelle conqugte, 
et l'amante le proclame, son vainqueur; tantöt, au eontraire, 
le poete nous le montre s'avouant vaincu, lui rendant les 
armes, enchaine, subissant un joug, captif, perdant sa franchise, 
passant 80US les lois d'une belle, dont les yeux sont ses 
aimables tyrans; recevant uue atteinte, nne blessure, ayant 
l'äme blessee pour une cruelle, .... ponr laquelle il brfile, 
ä qui, par des metaphores assez etranges, . . . . il demande 
de couronner sa flamme, ses feux". 

oft auch erscheinen die beiden und heldinnen der dramen 
Comeüle's mit einem andern fehler behaftet: sie reden im 
tone der preziösen. schon in der Medee macht sich dieser 
fehler geltend. „Kreusa . . . zeigt sicli uns als galante Prin- 
zessin, die, einer ächten preziösen gleich, über die natur der 
liebe redet" (Lotheissen, a. a. o. p. 170). in den hauptwerken 
tritt er etwas mehr zurück, um dann im Pompee 1641 um 



jvGoO'^lc 



« 



Bo stärker hervorzutreten. „Caesar gleicht den beliebten roman- 
helden des siebzehnten Jahrhunderts auf ein haar; .... er 
redet zu Cleopatra, wie nur je ein preziöser edelmann im 
Hotel de Eambouillet girren konnte" (Lotheissen, p. 257). 
Cleopatra „ist nicht minder modern geschildert als Caesar. 
sie ist eine französische prinzessin, ohne eine spur von orien- 
talischer glut. dafür kennt sie genau die spitizfindigen gesetze 
der galanterie" {cf. Lotheissen, p. 258). von jetzt an macht 
der dichter dem geschmacke seiner zeit immer grössere Zu- 
geständnisse und der Oedipe 1659, ist eine wahre fundgrube 
für preziöse redensarten. von den folgenden werken ist das- 
selbe zu sagen. Jpson im Toison d'Or, 1660, ist, wie Loth- 
eissen hervorbebt, ein „ausbund von maniriertheit"; im Ag6- 
silas haben wir sogar drei liebespaare, die in dieser spräche' 
der galanten französischen herren und damen reden, und 
„was soU man zn einem Attila sagen, der seine wuth manch- 
mal vergisst, um die spräche der galanterie zu reden, der 
von seinem sehnsuchtsvollen herzen spricht und in gewundnen 
Worten behauptet, dass seine vernunft dem blick eines schönen 
auges nicht wiederstehen könne?" (Lotheissen, p. 309). schon 
Somaize, in seinem „Grand Dictionaire des Precieuses, histe- 
riqne, po6tique etc." 1661 (nouvelle edition par M. Ch. L. 
Livet, Paris 1856), führt unter dem Stichwort „Emilie" eine 
reihe preziöser phrasen an, die sich im Oedipe, und der de- 
dication desselben an Fouquet finden: 

Hais aojoard'hai qu'on voit nu h^ros mngiiuiime . . . ^£t) r£pandre 
l^Uat de ^a propre boiit6 Sur rendurcisaement de ton oisivete. vera ä 
Fouquet, \. 19, HO. — Ce seroit präeamer que d'nnii senle vne J'aurois 
vu de ton coeur 1a plne taste äte^ue. ibid. v. 63, Ö4. — Et par tonte 
la Oräce animer trop d'hoireur Coutre nne nmbre cli^rie avec tant de 
ftireur. Oed. t. 55, 56. — La frayeur a courn daus tonte rasserabl^e; Oed. 
603. Et j'aurois cette houte, eu ce funeste sort, D'avoir pret^ mon crime 
ä I'aire votre mort. Oed. 750. — Voiia n'6tes poiut ce fils, si voqb u'etea 
m^chant: Le ciel sur tta naisgance impiima ce penchant 1128. — De mes 
p na cheTB desira ce partiaan sincSre . . 1241. (gemeint ist die liebe.) — Et 
s'il faut, apr^B tout, qu'uu grand crime e'efface Par le sang i^ne Lai'us a 
tranarais k sa race 1502 (= par les enfants de Lai'us.) — Et leur anti- 
pfttliie inspire ä leur colfre Des prfludes secrets de ce qa'il voua faut 
faire. 1593 f. — La surpreiiante horreur de cet accatlemeut Ne cufite ä 
sa grande ftme aucnn ggarement. 1S83 t 

nur zweimal hat Comeille durch eine treffende metapber, 
die er der geschichte entlehnt, auch in den tra^ödien die 
localfarbe zu wahren gewusst; nämlich Nicomfede, vers 620, 
wo Nicomedes dem Flaminius die höhnischen worte zuruft: 

Toog pouvez cependant &ire mnnir ces placea, Fr£pai'er nu ubstocle 
fc mei nocTeanx deudnB, Diaposer de bonne henre un seoonra de Romains, 
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Et si Pltuuisias en est le »pitaine, Noas poorrona Ini trouver na lae de 
Tragimine, 

und im OthoD v. 780. Camilla spriclit hier die hoffnun^ aus, 
dass, wenn sie die gemahlin des Pison werden sollte, sie auf 
diesen doch einigen einfluss ausüben würde. Älbiaoe, ihre 
vertraute, verweist sie darauf mit den werten; 

Oct«vie a, p^ri sur cette confiauce, Sou sang qui fume eucor vons 
motttre h qnel destin Peut exposer tos jours iin aouvean Tigellin 
auf das Schicksal der Octavie, der gemahlin Neros, die aaf 
betreiben des Sophonius Tigellinus, Nero's günstling, ermordet 
worden war. 

ebensowenig wie Comeiüe in seinen tragödien die ange- 
hörigeu verschiedener nationen durch verschiedene metaphem 
characterisieii, ebeasowenig unterscheidet er dadurch die an- 
gehörigen verschiedener stände, wie dies in den comödien der 
fall war. 

die Personen der tragödien Corneille's kann man ihrem 
ränge nach in zwei klassen teilen, zur klasi^e II gehören die 
dienenden personen, die als suivante, domestique, page be- 
zeichnet werden, alle anderen gehören zn klasse I. die „con- 
fidente" ist zu klasse I zu rechnen, wie folgende betrachtung 
zeigt: im personenverzeichnis zum Oedipe waren Nerine ur- 
sprünglich als „suivante de Jocaste", Megäre als „suivante 
de Dirc6" aufgeführt; (ebenso im Cid: Elvire, suivante de 
Chim^ne, in den ausgaben lö;!7 -56). der abbe d'Aubignac') 
hielt es für unangebracht, die begleiterinnen und vertrauten 
der Prinzessinnen und fiirstinnen als „suivante" zu bezeichnen 
und forderte Corneille auf, ihnen den titel „dame d'honneiir" 
oder „eonfidente" zu geben, auf diese Vorstellung hin änderte 
Corneille die bezeichnung suivante der Elvire'(Cid) in „gouver- 
nante", der Nerine (Oedipe) in „dame d'honnenr" und der 
Mögare (Oedipe) in „fiUe d'honneur". die confldente ist dem- 
nach als identisch mit der dame d'honneur anzusehen, also 
zu klasse I zu reclinen. ebenso verhält es sich mit den confi- 
dents, die ebenfalls dieser klasse angehören. 



') cf. d'Aubignac, aeconde disaertation ; „Coinnient M. Corneille numme- 
t-il Neriue? La suivante de Jocaste, ot l'on voit Nßrine suivante dea 
princesses de M. Corneille en titre d'utSce. Üirc6, aelon rinveution de 
H. Corneille . . ., £tuit fltle de La'ius; et comment nomme-t-il Megäre 
qa'il liii donue pour compagnie? La suivante de Dirc^ .... Je ne doute 
point que ce petit avis ne le r^veille et ue l'olilige ä qnalifier les femmes 
de GA Süphoniabe dana la liste dea acteurs yu'il fera mettre it rimpresaiou, 
du titre de damea d'bonneur ou de confidentea, comme Ü a lait en quel- 
ques piöoes." cf. Martj'-La^eaux, oeuvrea de Com. VI, 134, anmerkg. 2. 
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N6rine, in der Mfedte, ist die einzige, der Corneille die 
bezeichnung „sniTante" gelassen hat; doch ist sie mit ihren 
metaphern nicht weniger modisch als die übrigen personen 
der Comeilleschen dramen. 

cf. mit voriger tabelle: ardenr SS5, 345; ardent 285; feu 1003 
(1639 — 57) glace 1009; refroidir 722 ff. (1639 — 57); pr6cipiter 344; en 
l'air 384; aveugle 353; aveuglemeut 816; entraillea 9^9 (— en&nte); 
asgonnr363; degui8er282; aYorter286; esclaveTOÖ; 8acrifler380; mener 
U victime ä l'autel 292; dazu noch: Eclair 286 (cf. Oedipe: Jocaate 909). 
instrument, 693 (et Midie: Jason 1629). »lac 952 ist nnr aa dieeer stelle 
belegt. 

da die diener in den tragödien nur untergeordnete rollen 
spielen, so entziehen sie sich meist der betrachtung. so in 
der Medee der „domöstique" Tbeudas mit „martyre" 318; 
ebenso Fabian (in Polyeucte) mit ,goüter" 418; beides me- 
taphern, die dem metaphernvocabular der klasse I angehören, 
zu klasse II wären auch noch zu rechnen die „adranchis" in 
„Cinna" und in Pompee (nicht in Othon). 

cf. Euphorbe (Cinna): flamme 750; feu 752; nojr 741; faroucbe 
1105; esclave 754; combattre 1091; lancer 1105; rompre le coup 731; lire 
749; febrftnler 1094, und Philippe (Pompee): victime 1530. 

wie mir scheint, ergiebt sich aus diesen beispielen zur 
genüge, dass ein unterschied in den metaphern dieser personen 
und denen der klasse I nicht vorhanden ist: Corneille lässt 
sie alle sprechen „qu'il faut parier en po^te". 



nachdem wir im laufe der nntersuchung gesehen haben, 
dass sich in den lustspielen die angehörigen der feinen ge- 
Seilschaft durch ihre metaphern wesentlich von den personen 
des dienenden Standes unterschieden, in den tragödien eine 
solche Scheidung der personen in verschiedene stände durch 
ihre bilder aber nicht vorhanden war, hier vielmehr alle eine 
einheitliche spräche redeten, könnte man jetzt die frage auf- 
werfen, ob sich vielleicht ein unterschied zwischen den me- 
taphern der gebildeten in den comödien und den metaphern 
der tragödien constatieren lässt. dass dies nicht der fall sein 
kann, ist leicht einzusehen, in den tragödien lässt Corneille, 
wie er selbst hervorhebt, seine personen so reden „qu'il faut 
parier en poöte", und der dichter spricht eben keine andere 
Sprache als die gebildeten seiner zeit. 

es wird allerdings eine gewisse zahl von metaphern geben, 
die sich nur in den lustspielen finden, und wieder anderen, 
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die nur in den dramen vorkommen, doch kann ans dies nicht 
befremden, es ist vielmehr sehr natürlich, dass dem so ist, 
denn die lustspiele unseres dichters sind meist in seiner Jugend 
geschrieben, sind seine erstlingsversuche, an denen er seine 
Sprache bildete und sich für seine späteren grossartigen 
Schöpfungen vorbereitete, zudem ist es auch sehr erklärlich, 
dass ein dichter, der eine so lange reihe von jähren für die 
bUhne arbeitete, wie Corneille es that, seinen Wortschatz im 
laufe der zeit verändert: neue worte, neue bilder und rede- 
wendungen stellen sich ein, während dagegen ein teil der im 
anfang gebrauchten nach und nach verloren geht, und wenn 
auch ein genius wie Corneille in seinem wertschätze viele 
eigentümlichkeiten und neuschopfnngen aufzuweisen hat, die 
mit der zeit erst eigentum der spräche geworden sind, so ist 
doch auf der anderen seite festzuhalten, dass jeder grosse 
mann nur ein kind seiner zeit ist und in den anschauungen 
derselben wurzelt, wie sehr dies bei Corneille der fall war, 
darauf ist im laufe der abhandlung schon hingewiesen worden 
(cf. preziöse redensarten, p. 42). seine werke sird ein spiegel 
seiner zeit, in ihnen spiegeln sich die anschauungen und ideale 
derselben wieder, wenn wir uns daher jetzt noch einmal im 
Zusammenhange die anschauungsgebiete vorführen wollen, aus 
denen Corneille seine metaphem schöpfte, so geschieht es aus 
dem gründe, weil sich besonders in den bildern die eigenartige 
anschauungsweise einer zeit und der verschiedenen gesell- 
schaftsklassen derselben beraerklich macht, und wir also durch 
die betrachtung der metaphem einen einblick in die an- 
schauungs- und denkweise der französischen gesellschaft des 
siebzehnten Jahrhunderts erhalten. 

hatten wir früher, als es sich darum handelte, Gorneille's 
cntwicklung in der Verwendung der metaphern zu verfolgen, 
stets die Originalausgaben der werke zu gründe gelegt, so 
müssen wir jetzt den vom dichter definitiv geregelten text zu 
gründe legen, die von Corneille selbst als fehlerhaft aner- 
kannten und daher ausgeschiedenen metaphern können nur in 
sofern als criterium für die anschauungsweise seines Jahr- 
hunderts gelten, als an ihnen [zum teil -wenigstensj ersicht- 
lich ist, wie Corneille in seiner Jugend [denn nui' in den 
jugendwerken finden sich solche metaphern |, als er noch nicht 
auf der höhe der zeit stand, mit den anschauungen derselben 
in Wiederspruch lebte, es sollen daher auch diese ausgeschie- 
denen metaphem mit in betracht gezogen werden. 
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das gebiet, das sowohl in den lustspielen, als auch in 
den Schauspielen und trauerspielen Gorneille's die bei weitem 
grösate anzahl von metaphem liefert, ist das der natnrer- 
schelnnngen. es bietet nicht weniger als 70 verschiedene 
arten von bildem, von denen einige, wie „feu, flamme, ardeur, 
brüler, etc." bis zum iibardrass häufig vorkommen, daneben 
finden sich die von licht, schatten, tag, nacht, hitze, kälte, 
himmel, gestimen, blitz, tonner, regen, schnee, eis, wasser, 
meer, luft etc. nebat den dazu gehörigen adjectiven und verben 
entlehnten bilder. ein unterschied in der Verwendung dieser 
metaphem in den lustspielen und in den dramen ist nicht 
gemacht, allerdings haben die tragödien verschiedene bilder, 
die nicht in den comödien vorkommen und umgekehrt, so 
z. b. in den tragödien „fulminer (3X)> tonner (5X). tonnerre, 
Eclair, astre, ^tinceler, offusquer, *cie!, ruisseau, vapeur", in 
den comödien: „*ombrageux, *6clypse, soleil, gla^on, nue, pluie, 
pleuvoir", doch ist dies nur zufällig und doch auch aus den 
schon augeführten gründen leicht erklärlieh. 

„braise" und „brasier" finden sich nur in den jugend- 
werken des dichters; von La Place Roy. an, 1638, verwendet 
sie Corneille nicht mehr, „braise" ist in den späteren be- 
arbeitungen stets ausgeschieden, „brasier" nur zweimal in 
M61ite, in der Gal. d. Palais v. 307 ist es stehen geblieben, 
in der Veuve, v. 669, im munde von Alcidon sogar an stelle 
von „feu" eingesetzt, als gi-und dafür, dass „braise" stets 
aasgeschieden ist, giebt Marty-Laveaux, lexique I, p. 134 
richtig an : „braiae se dit trop souvent k la cnisine ponr qu'il 
soit supportö an salon". derselbe gmnd ist wohl auch dafür 
anzuführen, dass Corneille „brasier" und „embrasement" in 
den spateren werken meidet, obgleich Marti/-Laveawx (n. a. o. 
p. 134) bemerkt, dass „ces expressions passent meme pour 
fort relevöes". es ist überhaupt, wie schon öfter hervorgehoben 
ist, das bestreben ComeiUe's, alle bilder, die von niederen 
beschäftigungen und gegenständen des gewöhnlichen lebens 
>mmen sind, im munde von angehörigen der vornehmen 
ihaft zu meiden, und sie da, wo sie sich in den jugend- 
finden, bei späteren bearbeitnngen durch aanctionierte 
zu ersetzen. 

n metaphem, die der anorganischen natnr entlehnt 
nden sich Ijei Corneille die ausdrücke für berg, thal, 
gipfel, abhang, klippe und ähnliche, hieran .-«chliessen 
lige bilder, die von metallen, steinen hergenommen sind, 
fer, or, acier, röche, rocher, *aimant, *ciistal", „ver- 
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millon" Clit. 1384 ff. (1632—57) ist ansgesehieden, weil es 
sich für einen adligen nicht schickt, gewöhnliche bilder zu 
verwenden. 

die pflanzenweit liefert eine reihe von metaphem, and 
zwar sowohl allgemeine begriffe wie „*racine, *tronc, r^'eton, 
fleur, fruit (verblasst), *fructneux, mür, epine, 6corce", als auch 
besondere arten von pflanzen: „rose, Us, palme, laurier"; alle 
diese sind aber entweder Zierpflanzen, oder ausländische 
pflanzen, von gartengewächsen findet sich nur „pomme", und 
anch dieses ist durch den zusatz „de discorde" in eine edle 
Sphäre gerückt, hierher gehörige verba sind: „cueillir, re- 
cueillir, fleurir, mürir, enraciner". „eplucher" ist, weil von 
einer niederen beschäftignug hergenommen, ausgeschieden. 

in den von der thierwelt bergenommenea bllderu trennen 
sich in den comödien die beiden stände der gebildeten und 
der ungebildeten ') ziemlich scharf, die letzteren verwenden 
neben den haustieren: „*chienne, 'mule, *mulet, *p!geon, 
*poulet" und dem dazu gehörigen „*caquet" nur einheimische 
raubtiiiere: „*niRrtre" und „*renard" in metaphorischer be- 
deutung. das edlere „*loup" verliert in der sprichwöitlichen 
redensart „prendre le loup par les oreilles" seinen vornehmen 
Charakter vollständig, den vornehmen ständen sind diese von 
haustieren und niederen raubtieren entlehnten bilder fremd 
(cf. Jedoch ckeval, Mil. 1087, hier jedoch in sprickwörtiicfter 
redensart); sie gebrauchen „*serpent, tigre, tigresse". ein unter- 
schied zwischen den von ihnen verwandten metaphem und 
denjenigen der tragödien ist wieder nicht zu constatieren. 
beiden gemeinsam sind: „tigre, tigresse, engloutir, dfevorer, 
dompter, apprivoiser, repaitre, vol, voler, farouche und proie"; 
dazu kommen in den dramen noch „lion" und „*scorp]on"; 
mit dem religiösen stoff stellt sich in Polyencte auch die 
biblische metapher „*agneau" ein. 

eine grosse zahl von bildem bietet das knltnrleben ; zu- 
nächst kommen hier die der anthropologle enüehnten bilder 
in betracht. teile des menschlichen körpei-s, wie „tete, oeil, 
main, pied, coeur, visage, oreille etc.", eigenschaften, thätig- 
1 

1) die bezeichnnng „ungebildete" iat eigentlicli nicht ganz «ntrefFend. 
vollständig ungebildete personell kommen m den Instapielen Corneille'a 
nicht vor. die dieoer und dieneriunen, fUr welche diese bezeichnung der 
kürze halber gebraucht ist, aind vielmehr alle, wie im verlauf der Arbeit 
Bcliun mehrfach hervorgehoben ist, persunen mit einer art halbhildnng; aie 
sind aus niederem stände gebürtig, haben sich aber in folge ihrer Stellung 
in feinen h&iuera eine oberflächücbe bildung angeeignet. 
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keiten und lebensgewohnheiten des menschen finden sich in 
den comödien und in den tragödien: die personen, die Cor- 
neille in seinen lostspielen auftreten lässt, gehören eben den 
g:ebi1deten ständen an und die seiner tragödien reden dieselbe 
spräche, die spräche der Tomehmen französischen gesellschaft. 

das haus, ehe, &tnllie dient ebenfalls zur bereicherung 
des metaphernvocabulars unseres diehters : „cf. fenetre, entree, 
palais, fille, ni^re, race, adopter, adoption, bercer". 

von den ansdnicken für epelse und trank finden sich in 
den tragödien und bei den vornehmen personen der comödien 
nur die allgemeinen : „goöt, goüter, consumer, nourrir, assou- 
vir, so&ler, amertume; soifetc." in metaphorischer bedeutung; 
die diener verwenden dagegen: „*faire nn mauvais plat, *fairfe 
la sucree, *hächer menn, *avoir l'appetit ouvert". „mächer k 
vide", M61, 330 ff., im munde des Tircis ist ausgeschieden. 

mit den ausdrücken für bleidunc und pntz verhält es 
sich ähnlich, neben den ziemlich häufigen: „d^guiser, nouer, 
lier, ployer, parer, envelopper" finden sich : „fard, farder, voller, 
masque, masquer"; alles gegenstände und thätigkeiten, die 
dem gewöhnlichen leben fem liegen, alltägliche kleidnngs- 
stücke sind gar nicht als metaphern verwandt, auch „noeud" 
und „lier" gehören hierher, sind aber wegen ihres häufigen 
gebrauches (bei Corneille 75 X resp. 54 X belegt) als ver- 
blasst anzusehen. 

von geraten haben die tragödien nur „Instrument" und 
das feinere „miroir" mehrmals als metaphern aufzuwe^ern; 
dazu „berceau" (2 X) t"*'! j^ einmal '„lit, "öponge, 'rideau". 
die lustspiele verwenden gerate, die dem Handwerker zu täg- 
lichem gebrauche dienen; *„ciseau, *fuseau, *fus6e, *coutean, 
*aiguillon, *planche, *paquet." allerdings stehen dieselben alle 
in den jugendwerken ; sie finden sich nur bis zur Suivante in 
dem metaphemvocabular der feinen gesellschaft; „fns6e" und 
„paquet" sind sogar als fehlerhaft ausgeschieden, im Menteur 
und der Suite du Menteur haben nur die bedienten hierher 
gehörige metaphern aufzuweisen, nämlich „coffre" und „chan- 
delle". 

vom spiel hergenommene metaphern finden sich in den 
tragödien nur selten; und zwar nur die allgemeinen „jeu, jouer, 
partie" ; die comödien haben ans diesem gebiete eine weit 
grössere zahl von bildem entlehnt, hier finden sich: „Jen" 
(17 X)i jjoner" (6 X)> ferner die ausdrücke: etre de la partie, 
rompre, qnitter- perdre la partie"; vom kartenspiel entlehnen 
die angehörigen der feinen gesellschaft: „concher de" und 
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„jouer des tours de passe-passe"; vom ballspiel: „garder les 
balles". die uagebüdeten verweoden: Jouer son jeu" (3 XX 
„couvrir son jeu, but k but, ä beau jeu beau retour, jouet, 
bricoler, donner quinze et bisque und danser [sous le cotret]," 

bei den bildern, die von ntaass und gewicht entlehnt 
sind, sind bestimmte arten derselben gemieden; '„poignee", 
Rodog. V. 822 ff., steht nur in den ausgaben 1647 — 56; später 
ist es gestrichen, sonst kommen in metaphorischer bedeutung 
nur vor die unbestimmten ausdrücke: waage, wägen, gewicht, 
last, belasten, entlasten, maass, messen etc. 

auch die beschäfUgung des landmanns liefert einige 
bilder: „semer, *faucher, *arborer, *moissonner, *cultiver, 
femer „föcond, sterile" ; auch *ntroupeau" gehört hierher, 
ebenso „beider", 

fahren und reiten: *„hride. *frein, *r6ne, *fiöau, char 
und *esciipade'' finden sich in dem metapbemschatze der feinen 
gesellschaft, '„liti^re, *encolure, *ecnmer und etriller" finden 
sich bei den dienern; sie wurden sich im munde von vor- 
nehmen peraonen nicht schicken. 

vom flschfang hergenommen sind die sehr häufig belegten- 
metaphern „amorce" und „appas"; ebenso '„hame^n". 

anadrücke von der jagd sind in den tragödien selten ; es 
linden sich hier „cbasser, piege, ßventer, donner le change, 
*lacs, *curöe''. weit häufiger kommen metaphorisch gebrauchte 
Jagdansdrücke in den comödien vor, und zwar besonders solche 
von der niederen jagd, der vogelstellerei : „piper, piperie, 
pipeur, leurre, leurrer, panneau, rets, attraper, gibier" und „en 
avoir dans l'aile." davon finden sich aber nur „pipeur" und 
„en ayoir dans l'aüe" im munde von vornehmen personen; 
die übrigen sind bei ihnen da, wo sie sich früher vorfanden, 
gestrichen und kommen nur noch bei den dienern vor. 

für metaphern, die von der technik und dem gewerbe 
hei^enommen sind, besitzt Corneille eine gewisse Vorliebe {cf. 
auch die lange aufzähtung in Ülusio», v. 74(i — 7ü7). er ge- 
braucht; „ressort, motenr, trame, tramer, tistre, *enlacer, 
graver, *forger, *compasser, empreindre etc." die personen 
des dienenden Standes haben hier wieder einige spezielle me- 
taphern: *filer, *rebours, *plätrer, *raffiner.'' „brasser" ist 
im munde der Nourrice (Vemie) 2 mal ausgeschieden, ein 
gnind hierfür ist nicht einzuselien ; nach Martj-Laveaux, lex. 
I p. 136 war das wort zu Comeüle's zeit allgemein im ge- 
brauch, und wenn man audi annehmen wollte, dass das wwt 
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vielleicht zn sehr an die kiiche erinnert habe, so hätte es 
düch im mundß Aer amme erst recht stehen bleiben müssen. 

von haDdel and geld sind ebenfalls eine anzahl von me- 
taphern entlehnt, „acheter, vendre, payer, salaire, emprnnter, 
^taler und tresor" finden sich sehr häufig und sind wohl schon 
als vei'blasst anzusehen, dazu kommen „venal, de mise, hausser 
le prix, dette, enrichir etc." 

einen ausgedehnten gebrauch macht Corneille auch von 
bildern, die vom reisen, von Strasse und weg hei^enommen 
sind, hier finden sich 54 verschiedene arten von metaphem, 
unter denen „guide, bome, borner, cheniin, route, voie" wohl 
kaum noch als bilder gefühlt wurden, seltenere ausdrücke 
sind: „tröbucher" (wofür in den comMien „chopper" und 
„broncher" stehen), *„conducteur, *postilLn (Med.), *prendre 
la poste, paese-port, *ployer bagage, trace, sortie." 

als metaphem, die von der medicin entlehnt sind, sind 
anzuführen; „guerir, sain, rfemöde, avorter, *sonde, *medecin, 
*medecine, maladie" und andere, spezielle heilmittel finden 
sich mit ausnähme von „dictame" [Mel. 1540 ff. 1540 ff. 
(1633—57)], das in der ausgäbe von 1660 aber ausgeschieden 
wurde, nicht, hieran schliessen sich die vom gift hergenom- 
menen- metaphem, die sich vorzugsweise in den tragödien 
finden: „poison (17 X)) envenimer (3 X) und empoisonner 
(3 X); "ur das ziemlich verblasste „poison" findet sich in 
den lustspielen 2 mal. 

schule und Wissenschaft liefern unserem dichter eine 
grössere anzahl von bildem als Moli^re und Racine, „lire, 
ficrire, 6cole, fable, truchement, interprete" finden sich sowohl 
in den lustspielen, als in den dramen. dazu kommen im lust- 
spiel : „Philosophie, rubrique, *livre, 'le^on, style, chaos" ; von 
erinnerangen an die geschichte und sage : *„Medor, *Buc6phale''. 
die ungebildeten weisen hier wieder einige spezielle metaphem 
auf: „en fran^is, 'bout de mon latin, donner tablature, "faire 
un bon chapitre und *Rodoniont". das trauerspiel hat; disciple, 
idfee, earactfere ("= schrißzug), atome, p61e, fantöme, *lac de 
Trasimene und •Tigellin". dem werte nach sind die metaphem, 
die von den gebildeten im lustspiel verwendet werden, denen 
der trauGrspiele gleich, die von den augebildeten gebrauchten 
metaphem dieses gebietea sind meist sprichwörtliche redens- 
arten. „Rodomont", das eine kenntniss Ariost's voraussetzt, 
ist im munde der „servaute Lyse" der Illusion zu hoch, des- 
halb ersetzte es der dichter durch das volkstümliche, aus 
•rinnenmgen an die alte chanson de geste bekannte „ Fi^rabras " . 
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taphern: „peindre, peiiitiire, couleur, poi-trait, portraiture, 
tableau, coneerter, concert, preambnlf , pr^lude". „peindre 
Bartole", das der valet Cliton, Ment. 14, verwendet, ze^, 
dass der ungebildete allgemeine bilder spezialisiert; daas der 
gebildete solche besonderen bilder nicht gebrauchen soll, ist 
daran ersichtlich, dass Curneille d'e metapher „toiicher la 
grosse corde, Veuve 54 (1634) im munde Alcidoii's durch das 
kriegsbiid „changer de batterie" ersetzt. 

ein merkwürdiger umstand hi es, dass Corneille, wie 
Racine und Moli^re, dem theatet so wenig bilder entlehnt, 
obgleich dasselbe das Interesse der gebildeten schon zu Cor- 
neille's zeit in hohem maasse in ansprueh nahm, in den tragödien 
des dichters finden sich nur 3 solche metaphern: „theätie, 
terminer la trag^die und rni de comedie." die comödien weisen 
hier einige metaphern mehr auf: „röle" (3 y), „piece" und 
„persomiage" je 2 mal, dazu „frapper le conp" und ,,fln de 
comedie"; von diesen wenigen bildern werden sogar noch 3 
von den personen niederen Standes verwandt. 

nm so reichhaltiger erweist sich dagegen das von herr- 
schertuin, fcÖnlg, hof etc. hergenommene metaphernvocabular, 
ein umstand, der nur natürlich ist, wenn man bedenkt, in 
welchen kreisen sich unseres dichters dramatische werke ab- 
spielen, ein teil dieser bilder tritt von Comeille's erstem 
dichterisclien versuch bis in seine letzten stücke auf, und 
immer neue metapliern weiss er diesem so reichen gebiete zu 
entnehmen. 

dasselbe gilt vom kriegswesen^ das die meisten arten 
von bildern, nicht weniger als 9Ü liefert, in engem Zusam- 
menhang damit stellen die metaphern, die Coraeille von wnii- 
don nnd tod hernimmt, auch hier finden sich, wie bei ßacine 
(<f. Schiirineffer, a. a. o. p. fi) neben den allgemeinen „mourir, 
tuer, atteindre, blesser, blessiire, plaie" die speziellen todes- 
arten: „assassiner, massacrer, etouffer, snffoquer, etc."; im 
Menteur noch „porter un poignard ä la gorge". 

diese drei genannten gebiete, das des herrschertnms, 
des krleges und das gebiet „wunden nnd tod" sind es, aus 
denen, nächst dem gebiet der naturerscheinungen, Corneille 
mit Vorliebe seine metaphern entlehnt, sie liefern den bei 
weitem grössten teil des metaphernvocabulars unseres dichters, 
und hier finden wir auch viele spezielle ausdrücke , so z. b. : 
„roi, reine, monarque absolu, batterie, bataillon, embftche, 
assaut, stratagfeme, treve etc." der krieg ist eine voraehme 
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beschäfti§^ng , und die Verwendung solcher bilder ist daher 
auch den gebildeten erlaubt, die grosse zahl hierher gehöriger 
metaphem ist für die zeit Corneille's characteristisch. seine 
Lanptthätigkeit fällt in die jähre 1630—1653 (NicomMe; hier 
die panse von 6 jähren, die Corneille fem vom theater ver- 
brachte); es ist dies die zeit des karapfes der frondierenden 
edelleute gegen die kione, die zeit, in der Frankreich zugleich 
auch in Spanien und Deutschland krieg ftihrte. der krieg 
und die politik nahmen das hauptintere.ise der vornehmen 
gesellschaft in ansprach, es war ffir einen edelmann fast un- 
erlftsslich, einige feldziige mitgemacht zu haben, wie aus den 
Worten des Chevalier de Charny liervorgehti „11 nie semble 
■qne devant que de me hasarder ä la galanterie, je dois m'etre 
fort hasarde ä. la guerre, et qu'il fant avoir üait plusieurs 
campagnes k Tamiee, premier que de faire un quartier d'hiver 
ä la coor." (t^'. Marty-Laveaux , veuvres de Com. IV, 120.) 
aus diesem gründe ist das vorwiegen der aus diesen gebieten 
entlehnten metaphem erklärlich, wie sehr Corneille in der 
Verwendung derselben meister war. beweisen auch die worte 
Turenne's, der bei gelegenheit einer auffiihrung des Sertorius 
bewundernd ausrief: „Od donc Corneille ä-t-D appris l'art de 
la guerre?" (Marty-Lnveaux a. a. o. VI, 354.) 

vom fechten entlehnte metaphem finden sich vorzugs- 
weise in den coraödien; die tragiidien haben nur „parer" und 
„rompre le coup" mehrmals belegt; „niesure" und „gladiateur" 
je einmal, dazu kommen in den comödien: *eartel, *rever8, 
•secousse, *touche, *contre-coup, sortir de garde und *traiBeur 
d'ep6e." 

ein gebiet, das unserem dichter nahe lag, und dem er 
eine ganze reihe von metaphern entnimmt, ist das des rechts- 
Wesens, die sehr häufig vorkommenden „gene, gener, bannir" 
sind als verblasst anzusehen; dazu: „fers, torture, bourreau, 
(-eile), 'brigand, 'corsaire, larron, prendre la quereile, *signer 
l'arret, *inscrire ä faux etc." eine Scheidung zwischen den 
metaphern der tragödie und der comödie hier vornehmen zu 
wollen, dürfte wiederum zu keinem resultate führen. 

dasselbe ist der fall bei den metaphem, die Corneille von 
der reUgion entlehnt, hier begegnen büder, die vom christ- 
liehen glauben hergenommen sind, wie ,,martyre, ange, diable, 
*article de foi, Saint, *paradis, enfer, *Satan," im bunten 
durcheinander mit solchen, die der aberglanbe und die heid- 
nische religion des altertums liefern: ,,demon, sorcier, oracle, 
augure, *d6dale, furie, *Alecton, *ph6nix, 'hydre, •h^catombe 
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etc." liänfig finden sicL die vom opfeni entlehnten biider 
„sacrlfice, sacrifier, victime und immoler", 

auf allen gebieten zeigt Corneille, wie wir gesehen haben, 
das bestreben, in der tragödie nnd im munde der vornehmen 
pcrsonen der ct)mödie metaphorische ausdrücke von einzel- 
dingen, biider vom gewöhnlichen leben und seinen beschäf- 
tigungen möglichst zu meiden, nur solche dinge, die für den 
gebildeten den reiz der neuheit haben und den anschaunngen 
des Volkes fem liegen, ausserdem allgemeine begriffe und 
gattungsnamen sind metaphorisch verwandt, diejenigen me- 
taphern, die von nahelegenden einzeldingen, von niederen 
beschäftigungen und gegenständen des gewöhnlichen lebens 
hergenommen sind und den eharafiter des volkstümlichen 
tragen, wie „eplucher, bout de raon latin, parier frangois, 
prendre la poste, plätrer, filer, etriller, grimoire etc.", ferner 
solche, die zwar einen vomelimen begriff enthalten, durch 
eine apposition aber spezialisiert und gleichsam in eine niedere 
Sphäre herabgedrückt sind, wie: „prince des f<mx, peüt dien", 
„faire la guerre au pain etc." fanden sich nur in den comödien 
und zwar meist nur im munde der bedienten, wenn die ge- 
bildeten solche volkstümlichen metaphem verwenden, so waren 
es meist sprichwörtliche redensarten, wie: „faire le cheval 
echappö, jouer des tours de passe-passe, ployer bagage, en 
avoir dans l'aile", oder sie verwenden dieselben im Umgänge 
mit den dienei n. die tragödien hatten solche volkstümlichen 
biider nicht aufzuweisen. 



vei^leichen wir die resultate der Untersuchung mit den 
von Degenhardt, Meier und Schüimeyer gefundenen, so ergiebt 
sich, dass dieselben im grossen nnd ganzen übereinstimmen. 

was die lustspiele anbetrifft, so weist Degenhardt nach, 
dass die von ihm behandelten vorläuler Moliere's in der Ver- 
wendung der metaphern meist auf niedriger stufe stehen : sie 
legen den personen aus den niederen Volksschichten nui- zu 
hänfig feine metaphem in den mund, und umgekehrt lassen 
sie die angehörigen der vornehmen gesellschaft zu viel vul- 
gäre ausdrücke verwenden, dieser fehler findet sich auch noch 
in den erstlingswerken Comeille's. niu' Mareschal, Desmarets, 
Bois-Eobert und der unbekannte dichter von Alizon, der sieh 
unter dem pseudonym Discret verbii^t, zeigen nach Degen- 
hardt einiges geschick im gebrauch des metaphorischen aus- 
drucks. sehen wir aber zu, in welcher zeit diese dichter ihre 



jvGoO'^lc 



M 



liistspiele schrieben, so finden wir, dass dies in den jähren 
1634 — lfi54 geschah. 1634 erschien schon Corneille's Veiive. 
im „avis au lectenr" derselben findet sich die scliun öfter 
citierte stelle, worin der dichter die absieht ausspricht, seine 
Personen nnr so sprechen zu lassen, wie sie im leben ihrem 
Stande gemäss sprachen würden, und in den unmittelbar 
folgenden lustspielen fuhrt Ounieille diese absieht auch glück- 
lich durch, wir dürfen daher wohl annehmen, dass Corneille's 
beisiiiel auf die genannten dichter nicht gxnz ohne einfiuss 
gewesen ist, nnd dass sie au seinen werken erst die kunst 
der characteristik durch die spräche, und besonders durch die 
nietapher gelernt haben. 

Moliere setzt in seinen lustspielen mit der characteristik 
der Personen _dnrch ihre bilder da ein, wo Corneille stehen 
geblieben ist fii(ott»-</(, <•/. Meier, a. a. o. § 27): die personen 
der voniehmen gesellschaft verwenden nur feine metaphem; 
die diener zeigen durch die mischung von eonventionellen und 
volkstümlichen metaphem jene halbbildung, die wir in den 
lustspielen Corneille's an den dienern schon bemerkt haben. 
erst mit der zeit vermeidet es Moliöre, solche zwitter- 
figiiren zu zeichnen und wendet sich der höheren cha- 
ractercomödie zu, in der es ihm dann gelingt, „verbildete, 
besonderen berufsklassen angehürige und in niedrigen Ver- 
hältnissen lebende personen dni-ch ihre metaphem zu kenn- 
zeichnen; so die preziösen, die pedanten, die ärzte, die nach- 
ahmer derselben, bauem, ammen etc." personen der vornehmen 
gesellschaft hat Moliere ebensowenig durch metapbern cha- 
racterisiert, wie Corneille; eine characteristik derselben durch 
metaphem ist eben nicht möglich. 

ebenso verhält es sich mit Hacine, der, wie Schürineyer 
nachweist, in seinem lastspiel Les Plaidenrs die halt^ebildeten 
durch mischung von feinen und niedem metaphern, den portler 
Petit Jean aber duicli volkstümliche bilder trefflich zu zeichnen 
gewnsst hat. 

in den tiagödien Racine's ist von einer cliaracterhitik 
der personen durch die spräche keine rede (cf. Hchürmeyer, 
a. a. 0. p. 'JH ff.), hier reden alle, wie in den tragödien Cor- 
neille's, nur eine spräche, die spräche des dichters und somit 
der vornehmen französischen gesellschaft. „alles ist hier ver- 
edelt, idealisiert; die menschenwelt ist in höhere Sphären ge- 
rückt, die Individualität der yersonen prägt sich nur in inneren 
eigenschaften, in den characteranlagen aus, nicht in äussern 
umständen". 
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es handeln also der unbekannte Verfasser von Älfzon, 
Mareschal, Desmarts, Bois-Robert und später Moli^re und 
Racine im lustspiel einerseits, andererseits Racine auch im 
trauerspiel in der Verwendung der metaphern in Übereinstim- 
mung mit Corneille, ihm aber gebührt das verdienst, zuerst 
erkannt und gleich im beginn seiner dramatischen laufbahn 
ausgesprochen zu haben, wie der dichter in den beiden dich- 
tungsarten, der comödie und der tragödie, verschieden zu ver- 
fahren habe : in der comödie sei es seine aufgäbe „de ne mettre 
en la bonche de ses persons que ce que diroient vraisemblable- 
ment ceux qu'ils repv4sentent"; in den dramen dagegen müsse 
er sprechen „qu'il faut parier en poete". 
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